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Die vollendete Rekonstruktion 
der Baiimwollentkörnijng-i!>:‘tncbe 
wird es ermöglichen, die tägliche 
Annahme und Verarbeitung von 
Rohbaumwolle in den Betrieben der 
Vereinigung „Kassagotclilopkom- 
prom" mit denselben Kräften um 
ein Fünftel zu vergrößern. Die letz­
te Hochlcistungsanlage für Flaum­
entfernung wurde im Turkestaner 
Werk, Gebiet Tschimkent, In Be­
trieb genommen. Das Aggregat ist 
mit einer Vorrichtung zur riecha- 
nisierten Hochbeförderung der Ar­
beitskammern versehen, was die 
manuelle Arbeit bei diesem Vor­
gang vollkommen beseitigt. Im 
Laufe der Vorbereitung iiif die 
neue Verarbeitungssaison wurden

Auf einen noch 
höheren Stand

Brennpunkt — Ernte 83

In bester Stimmung ging es weiter
Morgens nieselte es, und die 

Mähdrescher konnten nicht einge­
setzt werden. In der Roten Ecke, 
wo sich die Mechanisatoren ver­
sammelt hatten, war die Stimmung 
unter Null. Plötzlich öffnete sich 
die Tür, und herein trat Anatoli 
Dragomorczki, Vorsitzender des 
Gewerkschaftskomitees.

„Ich bin gekommen, um euch die 
Stimmung etwas zu heben", legte 
er los. „Gemäß den Ergebnissen 
der letzten fünf Tage hat man euch 
den Roten Sowchos-Wanderwimpel 
.Beste Feldbaubrigade1 zugespro­
chen, wozu ich euch von ganzem 
Herzen gratuliere.“

Der Brigadier Emanuel Scherf 
empfing den Wimpel, schaute auf 
alle mit glücklichen Augen und 
sagte: „Der bleibt bei uns bis ans 
Ende der Ernte.“

„Selbstverständlich", unterstüt­
zen die Mechanisatoren einmütig 
den Brigadier und klatschten Bei­
fall.

„Ich habe noch einen angeneh­
men Auftrag zu erledigen." Anato­
li Dragomerezki schlug sein Heft 
mit den Daten auf. „Seit Erntebe-

ginn wetteifern eure beiden Schritt­
macher Alexander Nagel und Niko­
lai Derewjanko miteinander. Wie 
ihr wißt, ist Alexander Nagel ein 
Kombineführer mit großem Arbeiis- 
altor, während Nikolai seinen Be­
ruf erst auszuüben beginnt. Doch 
schon immer war er dem erfahre­
neu Kollegen Nagel auf den Fersen, 
und jetzt ist er ihm sogar schon 
voraus.“

Dann saßen sie um den langen 
Tisch. Der Gcwcrkschaftsleitcr er­
zählte ausführlich, wie die Ernte in 
den anderen Brigaden verlief, nann­
te Familien und beeindruckende 
Z ihlen.

Die Komsomolzen- und Jugend­
brigade Nr. 1 ist im Sowchos 
„Scharykski“ schon einige Jahre die 
beste. Emanuel Scherf behauptet, 
daß sie es deshalb sei, weil er Glück 
mit guten Menschen habe.

„Ich glaube, daß unser Brigadier 
hier übertreibt", mischte sich der 
Komsoinolorganisator Juri Owsja- 
nikow ins Gespräch ein. „Im Ge­
genteil — es ist unser Glück, daß 
wir solch einen guten Brigadier 
haben.“

1976 waren viele erfahrene Me­
chanisatoren in die neue Brigade 
Nr. 4 übergegangen und Scherf hat­
te es nun mit Neulingen zu tun. Er 
widmete sich ihnen schon gleich 
vom ersten Tage an.

„Für mich ist cs sehr interessant 
mit jungen Menschen zu arbeiten." 
Scherf schwieg einen Moment und 
fuhr dann fort: „Es gibt , Briga- 
diere, die es nur ungern mit Ju­
gendlichen zu tun haben. Na ja, Ar­
beit hat man mit ihnen mehr, aber 
jeder von uns war ja auch einmal 
jung, und jemand von den Alteren 
hat uns angelernt. Ich freue mich, 
daß die Jungen die ,Alten1 jetzt oft­
mals überholen.“

Im Vorjahr wurde in der Briga­
de eine Komsomolzen- und Jugend­
gruppe gebildet, die nun nach dem 
Koliektix vertrag arbeitet. Obwohl 
sie nur eine kurze Zeit besteht, ha­
ben sich alle von dem Vorteil solch 
einer Arbeitsorganisation 
zeugt.

„Die Hauptsache bei der 
nach dein Kollektivvertrag 
Herausbildung des Gefühls 
seitiger Verantwortung“, stellt der

über-

Gruppenleiter Wassili Loos fest. 
„Jeder weiß: Macht jemand etwas 
schlampig, so ist das nicht nur für 
ihn, sondern auch für die ganze 
Gruppe eine Schande. Also bemüht 
sich jeder von uns, sein Bestes zu 
geben."

In der Brigade 
Scherf spricht man 
beitsversäumnissen, . „ .
nachlässigem Verhalten zur Sache. 
Dazu gibt es einfach keinen Grund. 
Die Aufmerksamkeit aller gilt der 
schnellsten und verlustlosen Ernte­
bergung. Unlängst beschlossen die 
jungen Ackerbauern, eine zweite 
solche Gruppe zu organisieren.

...Indessen hatte der Regen auf­
gehört, und nach einigen Stunden 
Sonnenschein bestiegen die Kombi­
neführer in bester Stimmung ihre 
Mähdrescher. Die Ernteschlacht 
dauerte fort.

von Emanuel 
nicht von Ar-, 
Verspätungen,

Nikolaus HILDEBRANDT, 
ehrenamtlicher 

der

Das Werk „Kasachkabel“ von 
Semipalatinsk ist noch relativ jung, 
aber seine Produktion ist schon in 
allen Ecken und Enden unserer 
Republik gut bekannt und stark 
gefragt. Hier wird jährlich eine be­
trächtliche Menge Montagedraht 
von verschiedener 
Rundfunk- und 
hergestellt.

1980 wurde die 
Werks in Betrieb 
wärtig wird die

Art für unsere 
Fernsehindustrie

in der Vereinigung 230 neuester 
Ausrüstungseinheiten auf gestellt 
Das verbessert um vieles die Ar­
beitsbedingungen, erhöht die Quali­
tät der Produktion.

In der Hungersteppe — der 
Hauptzone der Baumwollproduktion 
der Republik — begannen Fließstra­
ßen zum Trocknen und Säubern der 
Rohbaumwolle sowie zum Bund­
riffeln zu funktionieren. In den 
Verträgen der Werke mit den Roh­
stofflieferanten ist die Erweiterung 
der Rohstoffannahme vorgesehen. 
Die Betriebe rüsteten die Labora­
torien mit leistungsfähigeren Ein­
richtungen aus.

(KasTAG)

In Überfluß
Unser Sowchos „Sarybulakski“ 

behauptet im Maisanbau den ersten 
Platz im Rayon Kurdai. Diese Kul­
tur wird bei uns auf 1 150 Hektar 
angebaut, darunter entfallen auf 
Grünmais 450 Hektar. In diesen 
Tagen ist auf den Maisplantagen 
die Ernte in vollem Gange. Unser 
Landwirtschaftsbetrieb hat bereits 
5 000 Tonnen Grünmasse siliert.

Die vier Silomähhäcksler „Wichr“, 
die von früh bis spät eingesetzt 
sind, werden von. Alexander Mi­
chaelis, Pjotr Ryshkin, Opanbek 
Bcktajew und mir gelenkt. Jeder 
von uns besitzt ein mehrjähriges 
Dienstalter und reiche Berufserfah­
rungen. Das bietet uns die Mög­
lichkeit, nicht nur ein hohes Tem­
po. sondern auch eine gute Ar­
beitsqualität zu sichern. Die von 
uns gemähte Grünmasse wird von 
den Fahrern Reinhold Arles, Samet 
Diissembijew, Grigori Lepin und 
Viktor Mamedow zu den Silogru­
ben transportiert. Sie werden mit 
ihrer Aufgabe gut fertig.

Alexander SCHÖNKNECHT, 
Mechanisator

Gebiet Dshambul

-

Arbeit 
ist die 
gegen-

Gebiet Koktschetaw

erste Linie des 
gegeben. Gegen- 

.... zweite gebaut.
Das kostet den Betrieb viel Kraft­
aufwand und ist dennoch hier in 
den letzten fünf Jahren keine ein­
zige Reklamation wegen schlechter 
Produktion eingegangen.

Tonangebend sind die Arbeiter 
der Montageabteilung und der Ab­
teilung, die komplizierte Metall­
netze für den Maschinenbau pro­
duziert. Mehr als 100 Arbeiter des 
Werks haben bereits den Plan des 
laufenden Jahres erfüllt. Unter ih­
nen sind Galina Jaroschtschuk, die 
für ihre Aktivistenarbeit mit der 
Ehrenurkunde des ZK des Lenin­
schen Komsomol ausgezeichnet 
wurde, Nina Mamedowa, Nina 
Steinbach. Tatjana Uschakowa und 
viele andere.

Mit steter Planüberbietung arbei­
ten die Brigaden für Wärmebe­
handlung um Raissa Lapschina, der 
Umwickler um Nadeshda Abramo­
wa u. a.

Unsere Rundfunk- und Fernseh­
industrie bleibt nicht, auf dem Er­
reichten stehen. Immer neue Mo­
delle und Konstruktionen werden

erfunden, die neue Drähte mit ho­
her Leitfähigkeit und bester Qua­
lität verlangen. Das Kollektiv des 
„Kasachkabel" tut alles in seinen 
Kräften Stehende, um der ständig 
wachsenden Nachfrage nach seinen 
Erzeugnissen gerecht zu werden, 
um mit dem technischen Fortschritt 
einherzugehen. Zur Zeit werden vier 
neue Drahtarten erarbeitet, mit de­
ren Produktion möglichst schnell 
begonnen werden muß. Das ist 
nicht so einfach. Um in der Tech­
nologie der Drahtherstellung etwas 
zu verändern, gilt es in der Regel, 
die technische Ausrüstung des 
Werks umzugestalten.

Hier beruht diese Arbeit auf ei­
ner wissenschaftlichen Grundlage. 
Im Betrieb ist eine Brigade der 
Neuerer gebildet worden, die die 
besten Rationalisatoren des Werks 
vereint — eine Art Konstruktions­
büro mit Robert Derr an der Spit-/ 
ze. Von ihr wird jeder Vcrbessc- 
rungsvorschlag sorgfältig studiert, 
der ökonomische Nutzen berechnet 
und (wenn wirklich effektiv) unbe­
dingt in die Produktion cingeführt.

Die Belegschaft des Werks „Ka- 
sachkabel" ist sich der Entwick­
lung der großen Bedeutung ihrer 
Erzeugnisse unserer Telefon-, Rund­
funk- und Fernsehindustrie völlig 
bewußt und setzt alles daran, um 
ihre Verpflichtungen für 
Planjahrlünft allseitig 
len.

das elfte 
zu erfül-

D1ETE,Alexander
Korrespondent 

der „Freundschaft"

ALMA-ATA. Die größte Wein­
traubenmenge hat man im Rayon 
Kaskelen gezogen, hier hat man 
an den Siaat schon etwa 70 Pro­
zent des Plansolls geliefert. Die 
höchste Weintraubenernte entfallt 
auf den Rayon Eiibekschikasach. 
Von hier haben die Handelsorgani­
sationen 4 UOU Tonnen Trauben er­
halten, die Hälfte dieser Menge — 
aus dein Sowchos „Gigant". In der 
bchrittmacherbrigade dieses Be­
triebs, geleitet von Franz Holz­
mann, erntet man 140 Dezitonnen 
Weintrauben je Hektar gegenüber 
einem Plan von 92 Dczitonncn.

GURJEW. Das Kollektiv der Ab­
teilung Makat der Erdöl- und Gas­
gewinnungsverwaltung „Makatnctt“ 
wird mit seinem Plan und den für 
1983 übernommenen Verpflichtun­
gen erfolgreich fertig. Seit Jahres­
beginn hat es an den Staat 252 
Tonnen überplanmäßiges Erdöl ge- 
liclert. Vortreffliche Ergebnisse hat 
das Kollektiv auch in anderen 
Punkten seiner Verpflichtungen er­
zielt: Der Nutzungskoeflizient der 
Bohrungen wurde auf 0,98 ge­
bracht.

TSCHIMKENT. Organisiert ver­
läuft die Herbstschafschur im Sow­
chos „Syrdarjlnski", der unlängst 
mit einer Ehrenurkunde des ZK 
der KPdSU, des Mihistcrrats der 
UdSSR, des Zentralrats der Sowjet­
gewerkschaften und des ZK des 
Komsomol ausgezeichnet worden 
ist. Im Sowchos funktionieren zwei 
Schafschursteilen. Hochproduktiv 
arbeiten die Tierzüchter der zVbtei- 
lung Nr. 1. Hier hat man bereits 
4 000 Schafe bearbeitet. Viele Sche­
rer überbieten ihre Norm auf das 
Anderthalb- bis Zweifache.

Angesehener Lehrmeister
Auf dem Abschnitt Nr. 3 des 

Norddsheskasganer Bergwerks ar­
beiten Dutzende Veteranen, deren 
Dienstzeit sich auf 20 bis 30 und 
mehr Jahre beläuft. Zu ihnen zâhit 
auch der Baggerführer Reinhard 
Paß, Aktivist der kommunistischen 
Arbeit, Träger des Ordens des Ro-' 
len Arbeitsbanners, Verdienter 
Bergmann der Kasachischen SSR.

Es ist kennzeichnend, daß zwei sei­
ner Söhne — Viktor und Alexander 
— ebenfalls in den Bergwerken 
des Dsheskasganer Kombinats tä­
tig sind.

Reinhard Paß Ist ein angesehe­
ner Lehrmeister der Jugend. Vielen, 
fefzt sChorT'erfalirenen Baggerfüh­
rern, hat er seine Berufsfertigkei­
ten vermittelt. Seine ehemaligen

Lehrlinge sind Sergej Mironenko, 
Alexander WoloschJschenko, Tus- 
suali Shanasbajew, gehören heute 
zij den besten Baggerführern des 
Abschnitts Nr. 3. Der Lehrmeister 
sowie seine ehemaligen Lehrlinge 
arbeiten bereits für November die­
ses Jahres.

Alexander STEGLER

OPPulssehlcwi unserer Heimat
Ukrainische SSR

Futterbeschaffung 
dauert fort

Gleichzeitig mit der Getreideernte 
wird auf den Schlägen der Abtei­
lung Nr. 4 des Sowchos „50 Jahre 
UdSSR“ die Beschaffung von Silo­
kulturen fortgesetzt. Zu diesem 
Zweck sind vier Aggregate einge­
setzt, die von R. Rudi, A. Petrow, 
W. Rudi und 1. Tjapkin gesteuert 
werden. Jeder von ihnen erfüllt 
die Norm zu 120 bis 130 Prozent 
und verschuldet keinen Futterver­
lust. Je Hektar bringt man hier im 
Durchschnitt 138 Dezitonnen Grün­
masse ein.

Die Transportierung des Futters 
zu den Silicrstellen ist vorbildlich 
organisiert. Diese Arbeit bestreiten 
gewissenhaft die Traktoristen 
R. Wagner und W. Fedorenko. Die 
Viehzucht des Sowchos wird in die­
sem Jahr vollständig mit Saftfut­
ter versorgt sein.

Nikolaus ITERMANN 
Gebiet Nordkasachstan

In diesen Tagen herrscht auf den Feldern und Straßen des Gebiets 
Taldy-Kurgan Hochbetrieb. Dutzende Landwirtschaftsbetriebe haben mit 
der Zuckerrübenernte begonnen. Die Werktätigen dieses Gebiets im Süden 
Kasachstans wollen in diesem Jahr 1 Million Tonnen dieses Produkts

Im Kolchos „XXII. Parteitag der KPdSU” wird die Ernte im fort- 
schriftlichen Fließ- und Umschluguerfahren eingebracht. Von jedem der
1 270 Hektar erhält man hier 400 Dezitonnen Zuckerrüben. Das Kraut 
wird siliert und füllt somit die Futtervorräle für die Kolchosherde auf.

Unsere Bilder: Die Rübenzüchterinnen Helene Ruf, Irene Schulz (Grup­
penleiterin), Helene Krüger und Lilly Jabs leisten bei der Bergung täglich
2 bis 2,5 Solls. Gerhard Haus, Gruppenführer in der Brigade Nr. 4, macht 
schon 18 Jahre bei der Rübenernte mit.

Neue Abteilung 
produktionswirksam

Findigkeit 
hilft

Es gibt heute im Neuland keine 
verkehrsreicheren Strecken als die, 
auf denen das Korn der neuen 
Ernte befördert wjrd. Eine dieser 
Strecken geht durch die Zentralten- 
ne des Baiinagainbetow-Sowchos. 
Dutzende Kraftwagen befördern 
das Getreide täglich von den Ten­
nen, und das bis zur entsprechen­
den Kondition aufbereitete Korn 
wird ohne Stockung zum Silo abge­
fertigt. Alle Getreidereinigungsma­
schinen sind betriebssicher, und das 
ist ein Verdienst der Reparatur­
schlosser. Zu diesem Kollektiv ge­
hören sachkundige Leute.

Sehr findig ist zum Beispiel der 
Mechaniker Woldemar Baumhardt. 
Jährlich bringt er mehrere Verbes­
serungsvorschläge ein. Auch in die­
sem Jahr wurde auf der Tenne eine 
originelle Beschickungsvorrichtung 
konstruiert. Früher waren für die 
Erfüllung dieser Arbeit zwei Kip­
per nötig. Der Mechaniker fertigte 
aus zehn abgebuchten Förderern 
eine Fließstraße, die das Getreide 
zu den Reinigungsmaschinen direkt 
von der Miele reicht.

Alexander GRÜNWALD, 
Tennenleiter 

Gebiet Ku&tanal

Fotos: Viktor Krieger
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Im Werk ..Aktjubinskselrnasch’* 
ist eine neue Abteilung — die 
Gießerei — produktionsw i r k s a m 
geworden. Ihre Entwurfskapazität 
beläuft sich auf 5 000 Tonnen 
Gußerzeugnisse im Jahr und wird 
vom Kollektiv im Jahre 1986 ge­
meistert werden. Sie wurde von 
den Brigaden des Trusts „Kaschim- 

elektroinontash“ und der Verwal­
tung „Kasmechanomontash“ ge­
baut, die mit der Leitung Ver­
träge abgeschlossen hatten und Ak- 
tivislenarbeit leisteten.

Die neue Abteilung sieht einem 
Betrieb gleich. „Die Ausrüstungen 
für sie bekamen wir aus vielen 
Städten unseres Landes, darunter 
aus Zelinograd, Rostow, Mogiljow 
und Kirow“, sagte der Abteilungs­
leiter Nikolai Martynjuk. „Hier gibt 
es mehrere Abschnitte, 18 Öfen, von 
denen vier bereits Gußstücke lie­
fern. Die übrigen werden auf ein 
optimales lechnologisches Regime 
überführt.

Den Stolz unserer Abteilung bil­
den die Schrittmacher der Produk­
tion. Zu ihnen zählen die Mitglie­
der der Brigaden tun N. Schew- 
tschenko und T. Tomajewa. Sie 
überbieten täglich ihr Soll und 
sind den anderen ein gutes 
spiel.“

In der Gießerei werden 
für die Futterbcschaffungs- 
bearbcitungsinaschinen hergestellt. 
Damit leistet ihr Kollektiv einen 
gewichtigen Beitrag zur Realisie­
rung des Lcbensmittelprogramms. 
Bis Ende dieses Jahres sollen 500 
Gußstücke produziert werden.

Woldemar SPRENGER 
Aktjubinsk

Elektronik 
informiert

Unter elektronische Kontrolle 
wurde der letzte 800-Kilonieter-Ab- 
schnitt der Ammoniakleitung Tog- 
liatti — Odessa gegeben. Die Ge­
ber am zentralen Steuerpult zei­
gen, daß alle Ausrüstungen der 
Leitung exakt und störungsfrei 
funktionieren. Die Operiteure des 
Odessaer Hafenwerks „Komsomol 
der Ukraine" können jetzt zu be­
liebiger Minute atissc-löpfcnuc In­
formation über die Arbeit der Tras­
se einziehen. Das ist wichtig tür 
die Unterhaltung optimaler Arbeits­
regimes der Pumpvorrichtungen, 
des Drucks und der Dichte des Am­
moniakstroms.

Dieses Werk bei Odessa, das 
Rohstoffe über die Rohrleitung er­
hält, erweitert den Umfang der An­
lieferungen von entwässertem Am­
moniak.

Aserbaidshanische SSR

Bei-

Teile 
und

Dreijahrprogramm gemeistert
In den letzten Jahren wurde im 

Kolchos „Ksyl-tan“ viel getan, 
die Tierleistungen zu heben. 
Verbesserung der Futterbasis, 
zielgerichtete Zuchtarbeit in 
Farmen sowie die Hebung der 
beits- und Produktionsdisziplin 
ben gute Erfolge gezeitigt. Sogar 
die vergangene schwere Viehwinte­
rung, wo jedes Kilogramm Futter 
streng berechnet wurde, hinderte 
nicht, auch im dritten Planjahr ho­
he Ticrieislungen zu erreichen. Be-

um 
Die 
die 
den 
Ar- 
ha-

rcits in der dritten Augiisldekade 
meldeten die Viehzüchter des Kol­
chos die Erfüllung des Dreijahr­
programms’ in der Produktion und 
im Verkauf von Milch an deh 
Staat. An die Abnahmeslellc wur­
den seit Beginn des elften Plan­
jahrfünfts 33 351 Dezitonnen Milch 
geliefert. Die Viehzüchter haben 
vor, bis Jahresabschluß noch nicht 

weniger als 3 000 Dezitonnen Milch 
zu verkaufen.

Schrittmacherinnen sind dabei

die Melkerinnen T. Strom, D. Ab- 
dygalikowa, S. Slalldecker, R. Kab- 
dygalikowu, S. Turtulowa, die ih­
re Aufgaben für drei Jahre des elf­
ten PlanjahrfÜnfts in der Milchpro­
duktion weit überboten haben.

Mit hohen Leistungen 
die Viehzüchter 
Lösung des 
grainms.

Weiden zum 
Winter bereit

Im größten Steppemnassiv Neg- 
ram in der ASSR Nachitschewan 
hat man die Bewässerung der Um­
triebsweiden einen Monat vor Be­
gin des Hinübertreibens der Schaf­
herden abgeschlossen. Hier wurden 
artesische Brunnen gebohrt, die 
das Wasser aus 100-Meter-Tiefc an 
die Erdoberfläche fördern. Darauf 
gelangt es über eine 60 Kilometer 
lange Leitung an die Tränkstellen.

Die neue Fernleitung versorgte 
die Schafställe und Futterableilun- 
gen mit Strom. Die Saaten mehr­
jähriger Gräser erhielten „Vitami­
ne der Fruchtbarkeit“, indem sie 
nachgedüngt wurden. Zu den Über­
winterungsstellen werden Heu, 
Welksilage und Kraftfutter beför­
dert.

Eine warme und satte Winterung 
erwartet die Schafe auch auf den 
anderen Umtriebsweiden der ASSR 
Nachitschewan, die Zehntausende 
Hektar Land cinnchmen. Sic sind 
imstande, um 10 000 Schafe mehr 
als im vorigen Jahr zur Winte­
rung aufzunehmen.

Georgische SSR --------------

Hier werden auf 250 Hektar mehr 
als 500 verschiedene Apfelsorten, 
mehr als 120 Pfirsichsorten und 
über 80 Aprikosensorten angebaut. 
Jeder Gärtner hier ist ein Zaube­
rer. So hat die wissenschaftlicne 
Mitarbeiterin der Station Tamara 
Zerzwadse Dutzende Sorten von 
Obstkulturen gezüchtet. Die „Iwe- 
rija“-Apfcl, die Skra-Pfirsiche und 
andere sind heute die meistverbrei- 
teten in der Republik. In die Fuß­
tapfen der Mutter trat ihre Tochter 
Msija — Absolventin der Georgi­
schen Landwirtschaftlichen Hoch­
schule.

Die diesjährigen äußerst ungün­
stigen Wetterverhaltnisse beein­
trächtigten keinesfalls die Ergie­
bigkeit dieses ungewöhnlichen Gar­
tens: Hier wurden 2- bis 3mal mehr 
Früchte je Hektar gesammelt als 
durchschnittlich in der Republik. 
Das erklärt sich einfach: Die Mit­
arbeiter der Station sind die Schöp­
fer progressiver Technologien der 
Pflanzenpflege. Sie wenden z. B. 
das Verfahren der raschen Zucht 
yon Setzlingen an, dank dem sie 
bereits nach drei Jahren zu tragen 
beginnen.

Von hier aus sind schon viele 
Bäume in die Gärten intensiven 
Typs „übergesiedelT, die in der 
Republik eine Fläche von über 
20 000 Hektar éinnehmen. Und das 
steigerte die Ergiebigkeit der Gär­
ten auf nahezu das Doppelte.

RSFSR ---------------------------

Armenische SSR
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fördern
des Kolchos die 
Lebensmittel p r o-

Anton DORN

Gebiet Pawlodar

Der Wundergarfen 
in Skra

Um einen Wundergarten' zu se­
hen, braucht man nicht unbedingt 
eine Märchenreise zu unternehmen 
Es genügt, die Versuchsstation des 
Rcpubllkforschungsinstltuts f ü r 
Obst-, Weinbau und Welnberciluiig 
in Skra aufzusuchea.

Ausrichtung auf 
das Endergebnis

Im entstehenden Wasserkraft­
werk Nishnekamsk hat man mit der 
Montage des Aggregats Nr. 13 be­
gonnen.

Nur wenige Stunden waren not­
wendig, um die erste Baugruppe — 
das 2o0 Tonnen schwere Laufrad 
der Turbine — in die Lagerscha­
len zu setzen. Die Montagearbei­
ter aus dem Trust „Spezgidrocner- 
goinontash" gewannen diese Zeit 
dank der Verwendung von ver­
größerten Blöcken. Sie warten nient 
darauf, bis man ihnen einen Ar­
beitsabschnitt bereitste!It, sondern 
montieren die Baugruppen der 
Turbine auf einem Suiidcrstand. im 
Ergebnis stieg die Arbeitsprodukti­
vität um mehr als 30 Prozent.

Im Laufe der Bauarbeiten wur­
de auch eine andere wesentliche 
Reserve ermittelt. Es erwies sich 
folgendes: Während beim Zusam­
menbau am Stand spezialisierte 
Brigaden nötig sind, ist bei dci 
Montage und beim Einrichten ein 
technologisches Fließband erforder­
lich, das auf das Endergebnis zielt. 
Davon überzeugte man sich bei der 
Montage des vorigen Aggregats. 
Das Kollektiv vermochte es, das 
Aggregat Nr. 12 mit geringerer 
Beschäftigtenzahl zu montieren.

Gegenseitig 
vorteilhaft

Die Gartenbaugenossenschaften 
korrigierten wesentlich das Pro­
duktionssortiment der Konservenfa­
brik von Etschmiadsin. Man ver­
größerte hier bedeutend die Erzeu­
gung von Rosenblätter- und Nuß- 
Konhtüren und leitete erstmalig 
die Erzeugung von Mischgemüse 
ein. Gemäß den Verträgen mit den 
Gartenfreunden wurden an die Er­
fassungsstellen mehr als 50 Tonnen 
Pilanzenbauerzeugnisse beliefert.

Die Gartenbaugenossenschaften, 
deren cs hier mehr als 10 000 gibt, 
leisten einen spürbaren Beitrag zu 
einet besseren Versorgung der Be­
völkerung der Republik mit Le­
bensmitteln. Die meisten von ihnen 
haben Verträge mit den Verarbei­
tungsbetrieben abgeschlossen.

Kirgisische SSR -------------

Im Dienste 
der Landwirtschaft

Die Granatäpfelgärten in der 
südkirgisischen Wüste Tuja-Mujua 
nehmen weitausgedehntc Flächen 
ein. •---- -- J—
von 
biik
res 
Ein

Kürzlich kam das Wasser des 
den Hydrogeoidgen der Repu- 
entdcckten unterirdischen Mee- 
auf die neuen Anpflanzungen. 
System aus 20 Tieibohrungen 

ist vorfristig in Nutzung gegeuen 
worden. Die Werktätigen der Sow­
chose „Pachtatschi“, „Anar“ und 
„Tuja-Mujun’ haben nun die Mög­
lichkeit, etwa 3 000 Hektar Land in 
die Saatfolge zu nehmen und de­
ren Versorgung mit Wasser zu ver­
bessern sowie den Anbau von Ag­
rumen, Weintrauben und Melonen­
kulturen auf industrielles Geleise 
überzuführen.

Die Hydrugeologen des Gebiets 
Osch sind Partner der Feldbauern 
in der Entwicklung des bewässer­
ten Ackerbaus, in der Schaffung 
einer zuverlässigen Fullerbasis für 
die Viehzucht. Allein in diesem 
Planjahrfünft haben siè im Pamir 
und Tienschan Dutzende unterirdi­
sche Seen entdeckt. Die Bohrungen 
werden im Schnellverlahren nie- 
dergebrachi, daher konnten sie be­
deutend früher ihrer Bestimmung 
ubeigeben werden. Das unter einer 
dicken Grundschicht geborgene 
Wasser wird regelmäßig auf mehr 
als 350 000 Hektar Land, auf Huch- 
gebirgsweidvn und natürliche Heu­
schläge gefördert. Die intensive 
Entwicklung der Kleinirrigation er­
möglichte es, ausgedehnte Oasen 
dort zu schaffen, wo es keine Flüs­
se gibt und wo der Bau von Ka­
nälen unmöglfch ist.
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Im. Namen 
des Friedens

Am Vorabend des Internationalen Friedenstaqt traf der KasTAG-Kor- 
respondent K. Joffe mit der Vorsitzenden des Kasachischen Friedenskoml- 
toes, Mitglied der AdW der Kasachischen SSa N. U. BASANOWA zusam­
men und bat sie, über die Bedeutung dieses Internationalen Tages für den 
Kampf der Völker des Erdballs für Frieden und über die Friedensanhän­
ger an dieser Bewegung zu erzählen.

Der Internationale FrieJcnstag 
wird jeden dritten Septemherdien- 
stag, am Tag der Eröffnung der 
fähigen UNO-Vollversammlung be­
gangen. Damit wird untcrslricnen, 
daß das Hauptziel der UNO und 
ihre Aufgabe die Unterhaltung des 
internationalen Friedens und der 
Sicherheit ist. Das ist besonders 
wichtig jetzt, da sich die interna­
tionale Lage infolge der Umtriebe 
der imperialistischen Kräfte ,-.uge- 
spitzt hat, da das von den USA 
und ihren Verbündeten im aggressi­
ven NATO-Block entfesselte zügel­
lose Wettrüsten in eine Atonua- 
lastrophe umzuschlagen droht. Die 
Sowjetunion, die einen hervorra­
genden Beitrag zur Gründung die­
ser internationalen Organisation, 
zur Festlegung ihrer Ziele und 
Prinzipien leistete, strebte stets an, 
daß die UNO effektiv die Überwin­
dung internationaler Krisen förde­
re und ihre Rolle im Kampf tür all­
gemeinen Frieden und Unabhängig­
keit der Völker hebe.

Im Kampf um die Verwirkli­
chung seiner Kernaufgabe — die 
Abwendung eines Krieges und die 
Einstellung des Wettrüstens — 
stützt sich unser Land auf die sich 
in der ganzen Welt immer mehr ak­
tivierende Antikriegsbewegung. Ih­
rer politischen Einwirkung nach 
ist die Friedensbewegung zu einer 
einflußreichen Kraft der Gegen­
wart geworden.

Das Kasachische Friedenskomitee 
und die Kasachische Repuolikoin- 
mission zur Förderung dcs'suwjeti- 
ichen Friedensfonds organisieren 
Massenaktionen der Öffentlichkeit 
und steuern somit zur internationa­
len Kampagne für Abrüstung bei, 
die vom sowjetischen Fnedcnsxo- 
mitee im April 1. J. gestartet wurde. 
Besonders aktivierte sich das Han­
deln der Kasachstaner Friedens­
freunde in der Zeit der Vorberei­
tung und Durchführung des Pra­
ger Internationalen Treffens „Für 
Frieden und das Leben, gegen 
Atomkrieg“. Durch zahlreiche Um­
züge, Kundgebungen. Meetings und 
Versammlungen erklären sie 'hren 
Entschluß, die Sache des Friedens 
durch Aktivistenarbeit zu festigen, 
erklären sich solidarisch mit den 
Völkern, die für Frieden und ratio­
nale Unabhängigkeit, für Demokra­
tie und Fortschritt kämpfen. Es 
werden Friedensmonate, -Wochen 
und -wachten organisiert. Einen 
Teil der erarbeiteten Mittel über­
weisen die Werktätigen an den so­
wjetischen Friedensfonds. Allein im 
laufenden Jahr wurden in der Re­
publik 10 000 solcher Massenaktio­
nen veranstaltet an denen sich 
mehr als 8 Millionen Personen be­
teiligten.

Am Tag des Friedens wurde im 
Karagandaer Hüttenkombinat eine 
„Friedensschmelze" gefahren und 
viel Metall überplanmäßig geliefert. 
In der Vereinigung „Karaganda- 
ugol“ führten zehn Gruben das 
durch und förderten Tausende Ton­
nen Brennstoff über das Plansoll

“ '—————------------------------------- Politisches Gespräch---------------------------------------------------------------------------------------------------

Die wichtigste Mission der sozialistischen Kultur
Ein Ereignis von kolossaler Be­

deutung im Leben der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetstaates 
war das im Juni I. J. stattgefun­
dene Plenum des ZK der KPdSU. 
Es hat die AufgaDen der gegenwär­
tigen Entwicklungsetappe der so­
wjetischen Gesellschatt die aktuel­
len Probleme der ideologischen 
und politischen Massenarbeit allsei­
tig und tiel umrissen, besonuere 
Aufmerksamkeit schenkte das Ple­
num den Problemen der Formung 
des ideologisch-politischen und mo­
ralischen Antlitzes der Persönlich­
keit.

Genosse K. U. Ustinow betonte 
in seinem Bericht: „Line revolutio­
näre Umgestaltung der Gesell­
schaft ist unmöglicn, ohne daß sich 
der Mensch semst verändert. Und 
unsere Partei geht davon aus, daß 
die Herausbildung eines neuen Men­
schen nicht nur das wichtigste 
Ziel, sondern auch die unerläßncne 
Bedingung des kommunistischen 
Aufbaus ist“

Die Partei strebt danach, jedem 
Menschen das organische bcduri- 
nis nach hochprouuktivcr, gewis­
senhafter Arbeit, die klare Erkennt­
nis der Notwendigkeit selbstloser 
Arbeit zum allgemeinen Wohl an­
zuerziehen. Von kolossaler Bedeu­
tung ist das vor allem vom ökono­
mischen Standpunkt aus. Denn ge­
rade im Prozeß der Arbeit werden 
alle materiellen Werte geschaffen, 
jene Lebensgüte, über die unsere 
Gesellschaft verfügt, ihr Wirt­
schaftspotential. Das ist auch vom 
ideologisch-moralischen Standpunkt 
aus wichtig: Gerade im Prozeß der 
Arbeit offenbart der Mensch seine 
besten Fähigkeiten, stählt er seinen 
Willen, entwickelt seine schöpferi­
schen Kräfte, behauptet sich als 
Staatsbürger, als aktiver Erbauer 
des Kommunismus. Deshalb ist die 
gewissenhafte, bewußte Einstellung 
zur Arbeit die Grundlage der so­
zialistischen Lebensweise.

Das Juniplenum (1983) des ZK 
der KPdSU hob hervor, daß die Ar- 
beits-, die ideologisch-politische und 
moralische Erziehung, die Heraus­
bildung eines neuen Typs der öko­
nomischen Denkweise, die Festi­
gung von Disziplin und Ordnung, 
die Hebung der Organisiertheit und 
Verantwortung bei der Lösung so­
wohl wirtschaftlicher als auch so­
zialpolitischer und ideologischer 

Arbeitsaufgebot „Friedcnsko h I e" 
hinaus.

Beispiele der Teilnahme am 
Kampl für Frieden waren auch die 
Abende des Preisträgers des lenin- 
schen Unionskomsomol und des 
Komsomol Kasachstans Muchtar 
bchachanow unter Mitwirkung des 
populären sowjetischen Dienters 
JCwgeni Jew luschenko. Der Erlös 
vom Verkauf der Eintrittskarten 
füllte den Friedensfonds auf.

Die Repuoiikkominission zur För­
derung üe» sowjetischen Frie.lens- 
ionds \ eransialieie gemeinsam mit 
uem Kunsnerveruaiiü Kasachstans 
erstmalig im zentralen öaion des 
Künstlerionds der Republix die Ex­
position „Die Künstler Kasachstans 
lür den sowjetischen rrledens- 
iuiids . in der Verkaufsausstellung 
sind mehr als 100 Gemälde der 
Künstler der Republik ausgestellt, 
die Mittel von ihrer Realisierung 
strömen in die „Sparbüchse" des 
Friedens.

Von Jahr zu Jahr wächst die Zahl 
von Betrieben, Kolchosen, Sow­
chosen, Organisationen, Institutio­
nen und Lehranstalten, die ständi­
ge kollektive Förderer des Friedens- 
londs sind. Berechtigten Stolz mit 
auch die Uneigennützigkeit und der 
Edelmut der ulnzelzahler hervor. 
Sie spenden von ganzem Herzen 
an den Friedensfonds ihre Prämi­
en, persönlichen Ersparnisse und 
Wertsachen.

Durch ihre aktive Teilnahme an 
Antihricgsaktionen bringen die Ka- 
sachslaner Friedensanhänger ihren 
unbeugsamen Willen zum Aus­
druck, den Atomkrieg abzuwenden 
und das Wettrüsten zu stoppen.

Mit massenhaften Antikrkgsinaß- 
nahineii oegingen die Werktätigen 
Kasachstans den Tag der Gewerk- 
scnaltsaktiunen lur Frieden, der 
jährlich am 1. September slaitfin- 
uet. In den Städten und Doriern 
der Republik • verliefen Versamm­
lungen unu Meetings, an «lenen et­
wa oüüOOü Personen teilnahmen. 
Mit „Friedensstunden ' begann das 
Lehrjahr in den Schulen Kasach­
stans. Mil den Kindern unterhiel­
ten sich Veteranen der Partei, der 
Arbeit, des Großen Vaterländischen 
Krieges. Schrittmacher und Neuerer 
der Produktion.

„Das Kasachische rriedenskomi- 
tee, die Kasachische Republik- und 
die Oebieiskoinissionen zur För­
derung des sowjetischen Friedens­
fonds", sagte abschließend N.iilja 
Urasgulowna, „Verbinden ihre gan­
ze Tätigkeit mit der Realisierung 
des vom XXVI. Parteitag konzi­
pierten Friedensprogramms für die 
öOcr Jahre, der konstruktiven Vor­
schläge des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Genossen J. W. Andro­
pow, die auf die Zügelung des 
Wettrüstens, auf die Abwendung 
der Gefahr qines Atomkrieges, auf 
die Schaffung von Garantien für 
einen dauerhaften Frieden auf dem 
ganzen Erdball gerichtet sind“.

Probleme gegenwärtig in den Vor­
dergrund gerückt werden. Auf 
dem Plenum wurde unterstrichen: 
„Die wichtigste Mission der sozia­
listischen Kultur ist, die geistigen 
Bedürfnisse des Menschen zu for­
men und zu erhöhen, das ideolo­
gisch-politische und sittliche Antlitz 
der Persönlichkeit aktiv zu beein­
flussen." im Zusammenhang damit 
wird der Hauptrichtung der ideo­
logischen Tätigkeit der Partei — 
der ideologiscn-politischen Erzie­
hung der Persönlichkeit, der He­
bung ihrer gesellschaftlich-politi­
schen Aktivität — besondere Auf­
merksamkeit geschenkt.

Die KPdSU hat ein geordnetes 
System der Herausbildung einer 
marxistisch-leninistischen Weltan­
schauung geschaffen. Es erfaßt die 
staatlichen, gesellschaftlichen Ein­
richtungen, die sich mit der Erar­
beitung und Propaganda der mar- 
xistisch-Lcninistischen Theorie be­
fassen, das Netz der Lehranstalten, 
die Massenmedien, die verschiede­
nen Formen der ideologisch-politi­
schen Tätigkeit in den Arbcitskol- 
lektiven. Am Ursprung dieses Sy­
stems stand W. I. Lenin. Die 
KPdSU formierte beharrlich und 
zielstrebig die Kettenglieder dieses 
Systems und berücksichtigt dabei 
die konkreten Aufgaben der Erzie­
hungsarbeit.

Bel der heranwachsenden Gene­
ration eine aktive Lebenshaltung 
formend, verstärkt die Partei vor 
allem deren Erziehung unter den 
Verhältnissen des reifen Sozialis­
mus. Gegenwärtig lernen mehr als 
10 Millionen Jungen und Mädchen 
im System der Komsomolschulung 
und der ökonomischen Bildung, 4,5 
Millionen — in Schulen der kom­
munistischen Arbeit.

In verschiedenen Zweigen der 
Volkswirtschaft sind gegenwärtig 
mehr als 600 000 Komsomolzen- 
und Jugendkoilektlve, Millionen 
Jungen und Mädchen tätig. Die 
patriotische Initiative „Aktivisten­
arbeit, Kenntnisse, Initiative und 
das Schöpfertum der Jungen für 
das elfte Planjahrfünf t!‘* greift im­
mer mehr um sich. Unter den Wett­
eifernden sind 22 000 Komsomol­
zen- und Jugendkolleklive Kasach­
stans, in denen eine Atmosphäre 
kameradschaftlicher Strenge und 
hoher Verantwortung herrscht. Über 
2 Millionen Teilnehmer der patrio-

IM FRÜHLING des nächsten lah- 
rcs wird der Sowchos „25 Jahre Neu­
landerschließung" sein 30jäliriges 
Jubiläum begehen. Der Gründungs­
tag ist nicht nur Anlaß für die Fei­
erlichkeiten. sondern auch für die 
sorgfältige Analyse dessen, was in 
der verflossenen Zeitspanne er­
zielt worden ist.

Und die Leistungen lassen sich 
sehen Dort, wo vor drei Jahrzehn­
ten die ersten Pflöcke cligeschla- 
gen wurden steht heule eine herr­
liche Siedlung. Jedes Jahr wird die 
Wirtschaft des Sowchos weiter aus­
gebaut. Junge. hochqualifizierte 
Spezialisten kommen «in alle Pro- 
duktionsabschnitlc. Und da sei 
noch ein baldiges Jubiläum er­
wähnt — dasjenige der Schüler­
produktfonsbrigade der hiesigen 
Schule, die zu einer wahren Schmie­
de der Arbeitskräfte geworden ist.

Hier eine für sich selbst spre­
chende Tatsache: Etwa jeder dritte 
Mechanisator des Sowchos „25 Jah­
re Neulanderschließung“ ist ein 
ehemaliger Zögling der Schülerpro- 
duktionsbrigadc. In fünfzehn Jah­
ren ihres Bestehens hat die Briga­
de mehr als vier Hunderten Jun­
gen und Mädchen die ersten Ar­
beitsfertigkeiten im Ackerbau bei­
gebracht. Viele von ihnen sind heu­
te namhafte Menschen des Betriebs, 
haben hohe Regierungsauszeich­
nungen und genießen hohes Anse­

Die ruhmreichen Arbeitsleistungen der Schäfer aus 
der Koktschetawer Staatlichen landwirtschaftlichen 
Versuchsstation sind weit außerhalb des Gebiets be­
kannt. Die Schäfer erzielen v o n Jahr zu 
Jahr hohe Ergebnisse in ihren Herden. 
Das sind die Brigadiere — Kommunisten 
und Lehrmeister Peter Rau und Schaidulla Chassenow,

die bereits mit vielen Regierungsauszeichnungen ge­
würdigt wurden, der Brigadier, Träger des Ordens 
„Ehrenzeichen” Friedrich Stotz und -der Feiler der 
Komsomolzen- und Jugendbrigade Wolde mar Meng.

Im Bild: (u. I. n. r.) F. Stotz, Sch. Chassenow, UL 
Meng und P. Rau. Foto: Wladislaw Cholin

Der Sonnenstrahl im „Gespann“
lm Kolchos „40 Jahre Kasach­

stan“, Gebiet Alma-Ata, dienen 
die Sonnenstrahlen als Energiequel­
le bei der Bewässerung von Wei­
den. In der Gegend Kerbulak 'ist 
eine heliotechnische Anlage zur 
Wasserfördci ung in Nutzung ge­
nommen worden. Ihre photoelcktri- 
schen Siliziumbatterien nehmen ei­
ne Fläche von 22 Quadratmeter ein 
und haben eine Leistungsfähigkeit 
von 500 Watt. Das reicht für die 
Arbeit einer elektrischen Pumpe 
mit einer Leistungsfähigkeit 1 Ku­
bikmeter pro Stunde aus.

Die Sonnenstrahlen „dienen" 
auch auf anderen Produktionsab­
schnitten des Kolchos. In der Milch­
farm funktioniert eine Sonnenan­

tischen Bewegung erfüllen ihre 
Pläne vorfristig.

Die Praxis beweist, daß mit ei­
nem Erfolg der ideologischen Ein­
wirkung nur dann zu rechnen ist, 
wenn sic sich auf das feste Fun­
dament der sozialökonomischen Po­
litik stützen. Wichtig ist es daher, 
die sozialökonomischen Faktoren zu 
kennen, die auf die Stimmung und 
das Verhallen der Menschen ein­
wirken, die ideologische Arbeit mit 
dem Kampf um die Erfüllung der 
wichtigsten volkswirtschaftlichen 
und sozialpolitischen Aufgaben en­
ger zu verbinden.

Die Hauptaufgabe der sittlichen 
Erziehung bestehl darin, daß die 
Sowjetincnschen sich die Normen 
der kommunistischen Mor.il nicht 
einfach aneignen, sondern darin, daß 
sie diese tagtäglich und unentwegt 
befolgen. Die Kommunistische Par­
tei führt die ganze mannigfaltige 
Arbeit auf diesem Gebiet auf der 
Grundlage der Leninschen Prinzi­
pien durch, die die Ergebenheit der 
Sache des Kommunismus als die 
höchste moralische Qualität der 
Persönlichkeit anschcn.

W. I. Lenin sah den Sinn des 
Lebens eines hochgesitteten Men­
schen im Kampf für das Glück der 
Menschheit. Die Leninschen Prinzi­
pien der Erziehung zur kommunisti­
schen Moral fanden ihre Weiterent­
wicklung In den Dokumenten der 
KPdSU. Auf dem Juniplcnuin des 
ZK der KPdSU wurde besonders 
die Rolle und der Platz der Gesell­
schaftswissenschaften, der Hoch- 
und Mittelschulen, der Literatur 
und Kunst bei der moralischen Er­
ziehung der Sowjetmenschen her­
vorgehoben. „Die Partei unterstützt 
alles, was Wissenschaft und Kul­
tur zu bereichern vermag und zur 
Erziehung der Werktätigen im 
Geiste der Normen und Prinzipien 
des entwickelten Sozialismus bei­
trägt“, sagte Genosse J. W. Andro­
pow in seiner Rede auf dein Ple­
num. „Sie verhält sich sorgsam 
und achtungsvoll zu den Talenten, 
zur schöpferischen Suche des 
Künstlers, ohne sich in Formen 
und Stil seiner Arbeit einzumi­
schen. Docli kann der Partei der 
ideologische Gehalt der Kunst nicht 
gleichgültig sein. Sic wird die 
Entwicklung der Kunst stets so 
lenken, daß sic den Interessen des 
Volkes dient,“

Mit Engagement und Begeisterung
lien bei ihren Landsleuten. Bemer­
kenswert ist, daß im Sowchos gan­
ze Dynastien von Gctrcidcbaucrn 
entstanden sind. In Vaters l'ußtap- 
frn getreten sind die Söhne des 
Mechanisators und Helden der So­
zialistischen Arbeit Michail Jaro­
woi. des Getreidebauers und Or­
denträgers Woldcmar Hoffmann. 
Heule kann man behaupten, d«iß 
diese Jungen sich einen richtigen 
Beruf gewählt haben; dazu hatte 
ihnen die Schülerproduktionsbriga­
de verholten.

Auf ihrem Ackerfeld bauen die 
Schuler Getreide. meistens den 
Weizen. Die Frühjahrs- und Herbst­
arbeiten verrichten sic selbst. Zu, 
diesem Zweck g«ib der Betrieb dej 
Brigade einen Mähdrescher und ei­
nen Traktor. Die Leistungen der 
jungen Getreidebauern sind erfreu­
lich. Im Vorjahr erhielten sie zum 
Beispiel 100 Pud Korn je Hektar. 
Gute Ernteerträge erzielten die 
Schüler auch auf den Rüben- und 
Kartoffelfeldern. Die gesamte Be­
arbeitungsfläche beläuft sich jähr­
lich auf rund 200 Hektar. Die Lei­
stungen der Brigade liegen auf der 
Hand. Aber das Wichtigste ist. daß 
die Jungen und Mädchen in ihren 

läge zur Wärmeversorgung. Sie 
ist mit einem automatisch ge­
steuerten elektrischen Wasserwär­
mer verbunden, der nachts und an 
trüben Tagen Anschluß an das 
staatliche Energiesystem bekommt. 
Dadurch können jährlich etwa 
10 000 Kilowattstunden Elektro­
energie gespart werden.

Die wissenschaftlichen For­
schungszentren der Republik reali­
sieren das Komplexprogramm der 
Einführung sich erneuernder Kraft­
quellen, vor allem der Sonnenener­
gie, auf den Produklionsabszzhnitten 
der Landwirtschaft. Kasachstm ver­
fügt über nahezu 70 Prozent des 
gesamten für den Einsatz der Son­
nenenergie wirtschaftlich vorteil*

Bei der Lösung des Aufgaben­
komplexes der sittlichen Erziehung 
gehört den Kommunisten eine ak­
tive Rolle. Gerade sie müssen wah­
re Musterbeispiele selbstloser Er­
gebenheit den Interessen des Vol­
kes, den Idealen der Partei liefern. 
Die Kommunisten müssen die Auffas­
sungen und Stimmungen der Men­
schen sowohl durch Worte als auch 
durch ihre Einstellung zur Arbeit, 
durcli Ihr Betragen im Alltag be­
einflussen. Das Juniplenum hat 
nicht von ungefähr nochmals her­
vorgehoben, daß Kommunist sein 
heute sehr ehrenvoll, aber auch sehr 
verantwortungsvoll und bei weitem 
nicht einfach Ist. Deshalb sind die 
Parteiorganisationen verpflichtet, 
wenn sie die politische Propaganda 
unter den breiten Massen der 
Werktätigen entfalten, das Niveau 
der ideologischen Arbeit innerhalb 
der Partei selbst zu lieben.

Groß ist die Kraft des morali­
schen Vorbilds eines Kommunisten 
insbesondere des Kommunisten auf 
einem leitenden Posten. Er ist immer 
vor aller Augen, und je höher der 
Posten ist, den er einnimmt, um so 
notwendiger ist cs, daß er sich mit 
der Erziehung der Atenschen be­
faßt. Jedoch offenbaren einige 
Amtspersonen Hochmut, Dünkel, 
umgeben sich mit Schmeichlern, 
schaffen um sich eine Atmosphäre 
voller Vergebung, der Liebediene­
rei, so wurde auf dem Plenum fest­
gestellt, und nicht selten betreten 
sie den Weg des Staatsbetrugs und 
des Mißbrauchs ihrer Amtsstcllung. 
Im Zusammenhang damit hat das 
Plenum aufgefordert, die Verant­
wortung der leitenden Kader für 
die erzieherischen Folgen der Wirt­
schaftstätigkeit zu heben. Gebilligt 
wurde die Praxis der Erörterung 
von Erziehungsfragen auf Beratun­
gen bei den Wirtschaftsleitern.

All das spricht davon, daß wahre 
Überzeugtheit ins Bewußtsein, ins 
Fleisch und Blut des Sowjetmen­
schen zusammen mit seinem geis’i- 
Sen Wachstum cingehen muß. Und 

och bleibt die moralische Konse­
quenz der Persönlichkeit stets eines 
ihrer Hauptmerkmale. Das bedeu­
tet, daß der Mensch Zivilcuragc ha­
ben, prinzipiell, gegenüber seinen 
Kollegen anständig sein muß, sich 
in seinem Tun und Lassen nicht 
widersprechen darf. Es gilt, zu er­
reichen, daß Wort und Tat niemals 

Dörfern, in ihrem Sowchos bleiben 
und die Berufe ihrer Eltern ergrei­
fen.

Dieses Beispiel ist keine Ausnah­
me. Auf ähnliche Weise wird die 
Berufsorientierung auch in ande­
ren Schulen des Gebiets gestaltet. 
Da möchte ich einige Zahlen an­
führen. im Vorjahr haben die Schü­
ler des Gebiets Kusfanai 28 000 
Tonnen Getreide geerntet. Außer­
dem stehen auf ihrem Konto 3 600 
Tonnen Gemüse und Kartoffeln und 
7 300 Tonnen Saftfutter.

Ein lebhaftes Echo löste bei un­
seren Oberschülern die Initiative der 
Abiturienten der Dorfschulen des 
Gebiets Omsk aus. an verantwortli­
chen, Abschnitten zu arbeiten. Einer 
der wichtigsten und konipliweite­
sten darunter ist die Viehwirt­
schaft. Der Aufruf „Die Viehwirt- 
schafl ist die entscheidendste Front 
auf dem Lande!" ist zur Devise 
vieler Schülerproduktionsbrigaden 
geworden.

So kamen zum Beispiel im Vor. 
jaHr 15 Abgänger der Mittelschule 
von Beregowoje, Rayon Taranow- 
skoie, in die Farmen des Sowchos 
„Viktorowski", wo man ihnen die 
Pflege von 440 Melkkühen rertrau- 

haften Territoriums des «Landes. 
Die Kapazität der Sonnenstrahlung 
beträgt hier 3,2 Milliarden Kilo­
watt. Daraus lassen sich nach 
Berechnung der Spezialisten 1.2 
Milliarden Kilowatt Elektroenergie 
gewinnen

In der Republik werden nun die 
Entwürfe von Sonnenanlagen zur 
Wasserförderung aus Bohrungen 
zur Wassercntsalzung. zur Behei­
zung von Wohngebäuden und Pro- 
duktionsanlagcn eingeführt. Fs 
ist auch ein Verfahren zur Ver­
wendung konzentrierten Sonnen­
lichts für Bestrahlung des Saat­
guts entwickelt worden, nm des­
sen Keimfähigkeit zu steigern.

(KasTAG)

auseinanderkiaffen, und das Wesen 
nicht durch die Form ersetzt wiru. 
Und das ist gerade die Einstellung, 
zu der uns Genosse _J. W. Andro­
pow aufgefordert hat — die Ein­
stellung zur Tat und nicht zur 
Phrase.

Leider gibt es unter uns nocll 
Menschen, die in ihrem besonderen 
Milieu leben, sich ausschließlich ih­
ren kleinlichen Sorgen widmen, die 
ihnen die gesellschaftlichen und 
staatlichen Interessen verdecken. 
Das kommt zum Ausdruck in Er­
scheinungen von Privatcigentümer- 
psychologie, lokaler Engstirnigkeit, 
Schmarotzertum, Raff- und Hab­
gier, Trunksucht usw. Eine gleicn- 
gültige, spießbürgerliche Einstel­
lung zum Leben ist mit dem ideo­
logisch-politischen und sittlichen 
Antlitz eines bewußten Sowjetbür­
gers unvereinbar. Wir müssen die 
Menschen so erziehen, daß sie ei­
ner beliebigen Abweichung von den 
Prinzipien des sowjetischen Ge­
meinschaftslebens eine entschiede­
ne Abfuhr erteilen.

Mann darf schließlich auch nicht 
vergessen, daß die imperialistische 
Propaganda, die immer stärkere An­
griffe gegen unsere Gesellschafts­
ordnung unternimmt, bestrebt ist, 
das Bewußtsein der Sowjetincn­
schen, insbesondere der Jugend, zu 
vergiften. J. W. Andropow unter­
strich seinerzeit, daß die ideologi­

sche Diversion auf einem Gebiet 
gcfülirl wird, das politische, philo­
sophische, rechtliche, moralische, 
ästhetische, religiöse und andere 
Auffassungen und Ideen umfaßt, 
d. h. im Bereich der Ideologie, dort, 
wo der Kampf der Ideen verläuft. 
All das verpflichtet uns Sowjetmen­
schen, den Erscheinungen der bür­
gerlichen ideologischen Einwirkung 
aktiver zu widerstehen, die ideolo­
gische Standhaftigkeit der Bürger 
des Landes zu stärken, ihre politi­
sche Waohsamkeit zu erhöhen, da­
mit die tiefe ideologisch-politische 
und moralische Überzeugtheit der 
Sowjetmenschen zu einem wichti­
gen Quell des Wachstums des kul­
turellen und geistigen Potentials 
des reifen Sozialismus und unse­
rer sicheren Vorwärtsbewegung 
7"in Kommunismus werde.

Balabai SIRGEBAJEW, 
Kandidat der Geschichtswissen­
schaften 

tc. Die Jungen und Mädchen bilde­
ten ihr eigenes Kollektiv, an des­
sen Spitze die erfahrenen Melkerin­
nen Maria Freiing und Emma Abt 
stellen. Die Arbeit geht hier rasch 
von der Hand; im Soinmei* : am in 
die Farmen neue Auffüllung.

Besonders spürbar ist die Hilfe 
der Oberschüler im Sommei, da 
Hunderte von ihnen Arbeit in den 
Sdiülerproduktionsgruppen auf neh­
men. Sehr oft springen die Ober­
schülerinnen für ihre Mütter und 
Lehrmeister ein. wenn die Letzteren 
in den Urlaub gehen. So ist es zum 
Beispiel im Sowchos „Stanzionny". 
Rayon Komsomolez. der Fall. Al­
lein in einem Monat hat die Ar­
beitsgruppe. bestehend aus Irene 
Löwen. Lilli Schneider, Galina Go- 
liwez, Ljuba Gnilenko. mehr als 22 
Tonnen Milch gemolken. Hohe Ar 
beitsleistiingen erzielen auch die 
t’ungen Tierwärter, aus den Agrar- 
etrieben „60 Jahre UdSSR“ und 

„Minski“.
Es ist schon längst bemerkt wor­

den: Dort wo die Berufsorientie­
rung auf hohem Niveau steht, gibt 
es keine unlösbaren Kaderproole- 
me. Etwa die Hälfte aller Schul­
abgänger der Mittelschule im Sow-

Wie auch jeder andere sich 
stürmisch entwickelnde Produk­
tionszweig erfährt auch das Bau­
wesen wesentliche Wandlungen. 
Sein wichtigster Wesenszug — 
der rapide zunehmende Arbeitsum­
fang bei mehr oder weniger stabi­
ler Zahl der Bauleute. Dessen na­
türliche Folge ist ein mächtiger In­
formationsstrom, der den Lei­
tungsapparat buchstäblich zu über­
schwemmen droht.

in seiner Rede auf dem Partci- 
und Wirtschaftsaktiv der Reoublik 
sagte der Erste Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans Genosse D. A. Kunajew: 
„Einer der Wege zur Vervollkomm­
nung des Wirtschaftsmechiiiismus 
ist die Einführung aulomjiischcr 
Steuerungssysteme sowie eine ra­
tionellere Nutzung des vorhandenen 
Parks von Elektroncnrcchanma- 
schinen. Es ist höchste Zeit, zu be­
greifen, daß Computer und.automa­
tisierte Steuersysteme nicht Mode 
sind, sondern integrierende Ele­
mente der Wirtschaftsführung, de­
nen — man kann es mit aller Ge­
wißheit behaupten — die Zukunft 
gehört.“

Die Einführung der Elektronen­
rechenmaschinen in den ßaaorga- 
nisationen Kasachstans begann auf 
der Grundlage der Wochen- und 
Tageszeitpläne: Gegenwärtig gibt 
cs Abteilungen automatisierter 
Steuersysteme in den Branchenin­
stituten und Industriebetrieben: in 
den Bauministcricn funktionieren 
Rechenzentren und technische Pro­
jektierungsbüros zur Vervollkomm­
nung der Leitung.

Zahlreiche Systeme wurden in 
die Produktion eingeführt. In der 
Republik am meisten verbreitet 
sind Systeme zur Lösung von Er- 
fassungs- und Informations lufga- 
ben, zur Leitung des Transports, 
zur Kontrolle der Lieferungen und 
Lagerbuchführung, des Bauablaufs 
an besonders wichtigen Objekten.

In der Hauptverwaltung „Glaw- 
almaatastroi“ funktioniert erfolg­
reich das hier erarbeitete System 
zur Ermittlung optimaler liedin- 
gungen der Tätigkeit für Lieferer, 
Transportmittel und Konsumenten; 
es umfaßt die Produktion and Zu­
stellung von Baustoffen. Dieses 
System bezweckt die Beseitigung 
der Widersprüche zwischen den 
Partnern und die Liquidierung der 
Verluste an den Anschl ißslcllcn. 
Nach der Einführung dieses Sy­
stems stieg in den Betonwerken 
von „Glawalmaatastroi" die Pro­
duktion von Beton um R2 Prozent 
und von Mörtel um 56 Prozent, 
und zwar bei demselben Bedie­
nungspersonal und denselben Aus­
rüstungen. Die Zahl der Kraftwa­
gen zur Ablransporticrung der 
größer gewordenen Beton- und 
Mörtelmengen verringerte sich 
um 26,5 Prozent, ihre Leistungen 
erhöhten sich um 33 Prozent.

Neben der Erarbeitung und Ein­
führung einzelner Aufgaben ver­
schiedener Aspekte wurden komple­
xe automatisierte Steuersysteme 
für Baubetriebe und für. sie verei­
nende Branchensysteme geschaffen. 
Solche wurden für Wohnungsoau- 
kombinalc, Wohnungsbautruste und 
Baustoffindustriebetriebe entwik- 
kelt. Besonders effektiv sind die 
automatisierten Steuersysteme des 
Alma-Atacr Wohnungsbaukombi­
nats und des Trusts „Almaata- 
stroi". Automatisierte Steuersyste­
me wurden ferner in den Ministe­
rien für Montage- und Sonderbau­
arbeiten, für Bau von Sch.verindu- 
striebetrieben, für Baiistolfindu- 
strie, für Melioration und Wasser­
wirtschaft und für Landbaiwcsen 
cingcf ührt.

Die Erfahrungen in der Leitung 
der Bauproduktion mittels automa­
tisierter Steuersysteme halfen zu­
gleich auch einige Mängel und Un­
terlassungen aufdecken. Einzelne 
Ministerien und Ämter crnbciten 
sie nach dem Prinzip Aufgabe je 
System. Das erklärt sich aus der 
mangelhaften zwischenbMiärd li­
ehen Koordination, aus dein Feh­
len einer einheitlichen systemati­
schen Grundlage für den Bau auto­
matisierter Steuersysteme and aus 
der unvollständigen Nutzung der 
Typen- und unifizierter Projektlö­
sungen.

Nach der Annahme des Beschlus­
ses des ZK der KPdSU und des 
Ministerrates der UdSSR „Über die 
Verbesserung der Planungv.ätig- 
keit und die Verstärkung der Wir­
kung des Wirtschaflsmech inismus 
auf die Steigerung der Effektivität 
der Produktion und der Qualität 
der Arbeit" wurde ein Zielpro­
gramm fcstgelegt. Seine Realisie- 

chos „Moskaljowski“, Rayon Semi- 
osiornoje. studieren weiter an länd­
lichen technischen Berufsschulen, 
In den Sowchos kehren sie als ge­
bildete Fachleute zurück. ähnlich 
handelt man auch im Sowchos .50 
Jahre UdSSR". Rayon Kustmii. wo 
aus Her Zahl der Schtilaogân- 
ger der letzten Jahre drei Komso­
molzen- und Jugendbrigaden der 
Bauarbeiter gebildet worden sind.

In mancher. Agrarbetrieben der 
Rayons Naursum und Dshetygara 
aber mangelt es noch an Arocits- 
kräften. Das zeugt vor allein da­
von, daß die Berufsorientierung 
hier viel zu wünschen übrig läßt. 
Es gilt, die Aufklärtings- and Agi­
tationsarbeit unter den lugendli­
chen zu verbessern. Einiges in die­
ser Richtung ist schon getan wor­
den. An dem unlängst stattgefun­
denen Gcbietstreffen der Schulab­
gänger. die den Wunsch äußerten, 
in der Volkswirtschaft auf dem 
Lande zu arbeiten, waren die De­
legationen der genannten Rayons 
am stärksten vertreten. Und las ist 
ein gutes Omen.

Sergej OBEL

Gebiet Kustanai 

rung wird die Mängel bei der Nut­
zung automatisierter Steuzrsyste- 
me beseitigen und in bedeutendem 
Maße die Hauptrichtungen ihrer 
Vervollkommnung und Entwicklung 
vorausbestimmen und folglich auch 
zur Reduzierung der Bauzeiten der 
Objekte, zur Verringerung un­
vollendeter Bauproduktion und zur 
Steigerung der Effektivität und 
Qualität im ganzen beitragen.

Im Ministerium für Biu von 
Schwerindustriebetrieben wurde die 
Schaffung von Programmkomple- 
xen als die Hauptrichtung bei der 
Einführung automatisierter Steuer­
systeme gewählt; diese verringern 
wesentlich den Arbeitsaufwand bei 
den Planoerechnungen. Ihre Grund­
lage bilden unifizierte Projekllösun- 
gen, die für die Anwendung in al­
len Organisationen des Ministeri­
ums verbindlich sind. Eine Weiter­
entwicklung wird das automati­
sierte Steuersystem der Finanztä­
tigkeit erfahren, das alle Planungs­
aspekte umfassen wird. Fortgeführt 
wird die Arbeit zur Entwicklung 
der nach den wichtigsten Res­
sourcenarten bilanzierten Pläne 
der Vertragsarbeiten des ganzen 
„Glawstroi“.

Das Bauministerium bat ein 
Komplexprogramm zur Vervoll­
kommnung der Technologie. Pla­
nung und Organisation der Baupro­
duktion erarbeitet, das bereits rea­
lisiert wird. Es sieht eine Reduzie­
rung, Festigung und weitere Spe­
zialisierung der Bauorganis.ilioiicn 
vor. Weitgehende Verbreitung wird 
die kontinuierliche Planung der 
Bauproduktion erfahren. Ansteigen 
wird die Effektivität der früher ein­
geführten automatisierten Steuersy­
steme; ihre Vervollkommnung wird 
nicht nur im Übergang zu Com­
putern eines einheitlichen Systems, 
sondern auch in der Präzisierung 
der Stellung und der Algorithmen 
der zu lösenden Aufgaben bestenen.

Umfangreiche Arbeit wird zur 
Einführung — bereits im lautenden 
Planjahrfünft — automatisiert^- 
Steuersysteme der Planbereehnun- 
gen unter Anwendung der N’atural- 
und der Wcrlbilanz des Ausstoßes 
und der Verteilung der Erzeugnis­
se, Produktionskapazitäten, Ar­
beitskräfte- und Finanzressoiirccn 
sowie des Systems der Plannorma­
tive geleistet. Besondere 
Beachtung wird der Steige­
rung der Komplexität und 
der Automatisierung der Planbe- 
rechnungen geschenkt: dabei sol­
len verschiedene Aspekte «ter Lei­
tung und Meisterung von Progno­
se- und Planberechnungen auf der 
Basis ökonomisch-mathematischer 
Modelle erörtert sein. Dadurch 
wird die Koordinierung der lang­
fristigen und laufenden Pläne ge­
sichert.

Eine wichtige Reserve zur Stei­
gerung der Effektivität des Invest; 
Bauwesens ist die Automatisierung 
der Produktionsvorbereitung. Ge­
genwärtig ist mittels der Compu­
ter eine Reihe von Aufgaben be­
reits gelöst. Die einen davon er­
möglichen cs, die Ergebnisse der 
fTaktischen Realisierung von Pro- 
ektlösungen unter realen Produk­

tionsbedingungen zu prognostizie­
ren und die organisationstechnolo- 
gische Zuverlässigkeit zu bewer­

ten. Andere gestatten die /Automati­
sierung der Methoden der Projek­
tierung von Bauplänen, den optima­
len Umfang und die Bauzeiten pro­
visorischer und ständiger Einrich- 
ti ngen während der Vorberei­
tungsperiode zu bestimmen. Wie­
der andere ermöglichen dte Pro­
gnostizierung der Bauzeiten von 
Industrieobjekten und ihrer Ein­
zeletappen, die Ermittlung von 
Engpässen usw.

Bis zum Ende des elften Plan­
jahrfünfts werden alle Bauministe­
rien der Republik, etwa 90 Prozent 
der Haupt-, Territorial- und spe­
zialisierten Bauverwaltungen, 80 
bis 85 Prozent der Kombinate und 
Vereinigungen. 20 bis 25 Prozent 
der Truste und der ihnen gleichge­
stellten Organisationen durch Ar­
beiten zur Automatisierung der Lei­
tung erfaßt sein.

Die Schaffung neuer und die 
Entwicklung der vorhandenen auto­
matisierter Systeme in der Bran> 
ehe werden den Grad der Bllan- 
ziertheit und Komplexität der Plä­
ne erhöhen sowie den Grad der op-‘ 
timalen und operativen Lenkung 
der materiell-technischen, Arbeits­
kräfte- und Flnanzressourcen stei­
gern, was die Effektivität und Qua­
lität der Bauproduktion zweifellos 
erhöhen wird.

Alexander HAUN, 
Kandidat der Wirtschaftswis­
senschaften
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Schritte der sozialistischen Integration

Für hohe Effektivität des Schifftransports
In der sowjetischen Flotte findet 

sich wohl kaum ein Schiff, dessen 
Biographie nicht so oder anders 
mit der Tätigkeit des Zentralen 
Forschungsinstituts der Seeflot­
te in Leningrad verbunden wäre. 
Ausnahmslos allo Seercedereien. 
Schiffbau- und Schiffsrepariturwcr- 
kc nutzen die Empfehlungen dieses 
Forschungsinstituts, dessen Pro­
fil sich kurz so charakterisieren . 
läßt: Vorbereitung eines Komplexes 
tcchnisch-urganisatorisc her und 
technologischer Erarbeitungen zur 
Entwicklung und zum Betrieb der 
Flotte.

Gemäß den technisch-ökonomi­
schen Begründungen des Instituts 
wurden qualitativ neue Schiffe ge­
baut. die den Stolz der sowjeti­
schen Handelsmarine bilden, wur­
den hocheffektive Elektrofunünavi- 
gationskomple.xe entwickelt und al­
le Secfunkapparaturen erneuert. Mit 
dem Beginn des Einsatzes von 
Atomeisbrechern in der Arktis bot 
sich dem Institut die Möglichkeit, 
an wissenschaftlichen Forschungen 
in hohen Breiten teilzunehmen. Es 
darf auch nicht unerwähnt bleiben, 
daß das Zentrale Forschungsinsti­
tut eine Art Wissensspeicher dar­
stellt. der Auskunft über die Ge­
schichte der Handelsflotte der 
UdSSR und ihre Perspektiven gibt.

Daher ist es gesetzmäßig, «laß die­
se wissenschaftliche Forscmings- 
stätte an der Arbeit anderer soziali­
stischer Länder auf dem Gebiet 
des Seeflottenwescns teilnimmt.

„Unsere Zusammenarbeit mit art­
verwandten Institutionen in den 
Ländern der sozialistischen Ge­
meinschaft“, erzählt der Instituts­
direktor Juri Panin, „währt schon 
fast ein Vicrteljahrhundert ’ang.

Eine internationale Konferenz 
der Solidarität mit dem palästinen­
sischen und dem libanesischen Volk 
ist in der griechischen Hauptstadt 
eröffnet worden. Ihre Veranstaltung 
fällt zeitlich mit dem Jahrestag der 
blutigen Verbrechen zusammen 
die die israelische Soldateska ge­
gen Palästinenser begangen hat. 
Die Konferenz geht auf ei­
ne Initiative des Internatio­
nalen Sekretariats für Solidarität 
mit den arabischen Völkern und 
des griechischen Komitees für in-

Verbrecher angeprangert
Die Vereinigten Staaten und Is­

rael trifft die gleiche Verantwor­
tung nicirt nur für das vor einem 
Jahr in den palästinensischen l lücht- 
lingslagern Sabra und Chatila an­
gerichtete Blutbad, sondern auch 
für den andauernden Mord unter 
der friedlichen Bevölkerung von Li­
banon und für die Leiden der Palä­
stinenser. Dieser Gedanke zog sich 
wie ein roter Faden durch die Re­
den aller Teilnehmer einer Presse­
konferenz. die im Kapitol im Zu­
sammenhang mit dem Tag des Ge­
denkens der Opfer von Sabra und 
Chatila veranstaltet worden war.

Die Nachricht von diesem Ge­
metzel habe die ganze Menschheit 
erschüttert, betonte der Präsident 
der Nationalen Vereinigung von 
USA-Bürgern arabischer Herkunft, 
Robert Josef. Als Fortsetzung die­
ses Blutbades bezeichnete er die 
derzeitigen Ereignisse in Libanon,

NATO: Instrument 
der Aggression
Gleich nach der Gründung der 

NATO (1949) vereinbarten ihre 
Mitglieder, die subversive Tätig­
keit gegen die sozialistischen Län­
der zu koordinieren. Zudem wurden 
die Verhandlungen mit der Unter­
zeichnung von Abkommen ' abge­
schlossen. die der US-Spionagc das 
Recht geben, Vertreter in die Ge­
heimdienste der NATO-Juniorpart- 
ner zu entsenden, was insbesondere 
in der geheimen Berlage Nr. 0021 
zum NATO-Vcrtrag verankert wur­
de. Wenig später wurde das Euro­
päische Koordinalionskomitee für 
den Austausch von Spionageinfor­
mationen, das der Ständigen Grup­
pe des NATO-Mililärausschusses 
unterstellt war, gebildet.

In den folgenden fünf Jahren 
nahm der Umfang der gemeinsa­
men Operationen der Spionage­
dienste der NATO-Länder gegen 
die UdSSR und die anderen sozia­
listischen Länder so sehr zu, daß 
eine Vervollkommnung der organi­
satorischen Formen erforderlich 
wurde: 1956, auf der Dezemberta­
gung des NATO-Rats, wurde be­
schlossen, einen Ausschuß zur 
Planung und Organisierung der 
subversiven Tätigkeit zu bilden.

Der Spionagemechanismus

Wic sieht jetzt der Spionage­
mechanismus des NATÖ-Blocks 
aus? Er ist überaus kompliziert, 
schrieb selbst der ehemalige amtie­
rende CIA-Direktor Lyman Kirk- 
patrick in seinen Memoiren. Die 
NATO-Führer taten alles, um sämt­
liche Angaben über die Spionage­
organe der NATO — deren Struk­
tur. Arbeitsmethoden. Haushalt und 
zahlenmäßige Stärke — streng 
geheimztihalen. Und doch gelang- 

Iten einige Angaben in die Welt­
presse. Ihre Analyse erlaubt, ein 
schematisches, doch hinreichend ver- i------ ------------------------------------------------ 

Gute Kontakte sind mit den Kolle­
gen aus der VR Bulgarien, der 
Ungarischen VR, der SRV, der 
DDR, der Republik Kuba, der VR 
Polen und der CSSR hergcstellt 
worden. Allein das Verzeichnis 
gemeinsam ausgeführter Arbeiten 
könnte viele Seiten einnc'imen.“

„Nennen Sie bitte einige da­
von."

„Vor kurzem beendeten wir zu­
sammen mit den Fachleuten aus 
der DDR die Arbeitern Entwurf ei­
ner Fähre, die die Hafenstädte Klai­
peda (UdSSR) und Saßnitz (DDR) 
verbinden soll. Eine fast 300 Mei­
len große Strecke werden die Gü­
terzüge auf den Fähren turilckle- 
gen, deren erste in nächster Zu­
kunft die Linife befahren wird.

Zusammen mit dem bulgarischen 
Institut für Schiffstrans)jrt be­
endeten wir die Erarbeitung der 
Fragen der Verkehrssicherheit und 
der Verkehrsregelung der Flotte 
auf dem Schiffahrtsweg Varna — 
See. Die Unterlagen wurden dem 
.Transprojekt* (Sofia) für die 
Durchführung von Entwurfs- und 
Forschungsarbeiten übergeben. Au­
ßerdem wird auf Vereinbarung 
zwischen sowjetischen und bulga­
rischen Fachleuten die Arbcits* und 
Freizeitgestaltung der Fährschiffs­
besatzungen auf der Strecke Ilji- 
tpchowsk — Varna untersucht.

überaus perspektivisch erscheint 
die sowjetisch-tschechoslowakische 
Zusammenarbeit zur Vervollkomm­
nung der durchgehenden Güterbe­
förderung auf der Donau und im 
Elbe-Oder-System im Norden der 
Tschechoslowakei. Zum Jahre 1985 
werden die interessierten Organisa­
tionen der CSSR die Ausgangs­

ternationale Demokratie und Soli­
darität zurück.

Der Präsident des griechischen 
Komitees für internationale Demo­
kratie und Solidarität, Prof. Vasi- 
lios Filias erklärte, daß der Zweck 
des Forums nicht darin besteht, 
über die Verbrechen zu sprechen, 
die Israel gegen die Palästinenser 
in den Flüchtlingslagern Sabra und 
Chatila begangen hat, sondern auch 
darin, die Weltöffentlichkeit auf 
die Lage in Libanon aufmerksam 
zu machen.

wo die amerikanischen Marinein- 
fantcristen Hand in Hand mit den 
israelischen Okkupanten gegen die 
zivile Bevölkerung von Libanon 
brutal vorgehen. Er sagte, im ver­
gangenen Jahr seien Zehntausende 
von Libanesen, darunter Frauen, 
Kinder Und alte Menschen, ent­
weder getötet oder zu Krüppeln 
gemacht worden. Robert Josef be­
tonte, daß die Schuld dafür auf Is­
rael und auf den Vereinigten Staa­
ten lastet.

Der ehemalige amerikanische Bot­
schafter in arabischen Ländern, 
Andrew Killgor, erklärte, die Ver­
einigten Staaten hätten es auf 
weiteres Schüren von Spannung in 
dieser Region abgesehen. „Verbal 
bekundet die Reagan-Administra­
tion ihr Streben nach Frieden Im 
Nahen Osten, in der Praxis tut sie 
aber alles, um diesen zu verhin­
dern.“ 

Das Spionagekonsortium
stündliches Bild zu zeichnen.

Die Leitung aller Spioiiageaktio- 
rten ist seit Ende 1967 im operati­
ven Spionagezentrum des NATO- 
Hauptquartiers in Evcre konzen­
triert. Dieses Zentrum, schrieb nach 
dessen Bildung die Londoner „Sun- 
day Times“, wird umfassender als 
je zuvor die s'ändigen Vertreter 
der NATO Länder und die Haupt­
instanzen des militärischen Ober­
kommandos über die politische und 
militärische Macht der Sowjetunion 
informieren. In die Informationen, 
die mittels Computer gespeichert 
und ausgewertet werden, sollen 
ständige Beobachtungen des so­
wjetischen Territoriums und der 
Truppenbewegungen mit Hilfe von 
US-Spionagcsatellitcn sowie Berich­
te von Geheimagenten und die Ein­
schätzung der bestehenden politi­
schen Lage in Osteuropa einbezo­
gen werden In einer Krisenlage 
soll ferner ein schnellerer Aus­
tausch von Geheiminformationen 
zwischen Washington, Evcre und 
den Hauptstädten der NATO-Län­
der erfolgen.

Der Austausch von Geheiminfor­
mationen, die die Spionagedienste 
der NATO-Länder in den sozialisti­
schen Staaten sammeln, erfolgt im 
Rahmen des Europäischen Verbin- 
dungskomilecs der Nachrichten­
dienste. Zum Chef des Komitees 
wird alle zwei Jahre abwechselnd 
ein führender Vertreter der Mili­
tärspionage eines Mitgliedslandes 
ernannt. Doch faktisch leiten ame­
rikanische Gchclmdienstspezls und 
nur sie den gesamten NATO-Spio- 
nagemechanismus.

Geheimdienstämter bestehen bei 
den Stäben der Allicrten Befehls­
bereiche Europa, Atlantik und Är­
melkanal sowie bei der Kanadisch- 
Amerikanischen Regionalen Pia- 
nungsgruppe. Außerdem gibt cs 
geheimdienstliche Abteilungen bei 

inaterialicn über dieses Problem er­
halten.

Vollendet wurden auch die viel­
jährigen Forschungen zur Organi­
sation des Leichtersystems der Gü­
terbeförderung zwischen den Do­
nau- und den Seehäfen. An dieser 
wichtigen Arbeit beteiligten sich die 
Fachleute der Aktiengesellschaft 
,Mahart* (Ungarn}, der Tschecho­
slowakischen Donau-Reederei und 
auch unseres Instituts.“

„Schon aus der Benennung Ih­
res Instituts geht hervor, daß cs 
zu einer Seeinstitution gehört: Und 
hier — die Donau..."

„Da braucht man sich nicht zu 
wundern. Diese größte Wasserader 
Europas nimmt einen wichtigen 
Platz in der Wirtschaftstätigkeit 
dei sozialistischen Länder ein. Au­
ßerdem mündet sie unmittelbar ins 
Meer. Nicht umsonst hat sich im 
Wortschatz der Transportarbeiter 
der Fachausdruck „Fluß — See" 
fest verankert. Somit ist es voll­
kommen gesetzmäßig, daß unsere 
Kollegen aus den Ländern des Do- 
naubeckejis und unser Institut sich 
aktiv mit Fragen der Transportnut- 
zung der Donau befassen. Eines 
der Integrationsthemen ist bei­
spielsweise die Schaffung einer 
Funksprechverbindung am Fluß. An 
ihrer Erarbeitung nehmen Bulga­
rien, Ungarn, die Tschechoslowa­
kei teil; unser Institut vertritt die 
sowjetische Seite. 1982 wurde die­
se Arbeit abgeschlossen und ein 
System der Funksprechvcroindung 
der Schiffe mit den Uferfunkzen- 
tralcn an der Donau umrissen. Das 
ganze Material wurde der Donaucr 
Kommission zur Prüfung und nach­
folgenden praktischen Auswertung
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Die Vorsitzende der Norwegi­
schen Arbeiterpartei (NAP). Frau 
G. Brundtland, ist der Auffassung, 
daß bei der „Erörterung der Fra­
ge des Kräfteverhältnisses in Eu­
ropa die Kernwaffen Frankreichs 
und Großbritanniens berücksichtigt 
werden müssen". Auf einer Mas­
senfriedenskundgebung in der 
schwedischen Stadt Göteborg, die 
von einer Reihe schwedischer Ge­
werkschaften organisiert wurde, er­
klärte die Politikerin, „Man kann 
nicht so tun. als gebe cs diese Waf­
fen nicht". Die Vereinigten Staa­
ten müßten nach ihrer Auffassung 
in dieser Frage auf Kompromisse 
eingehen. Sic sagte, daß es zur Po­
litik der internationalen Entspan­
nung heute keine Alternative gibt.

Die NAP-Vorsitzende verwies auf 
die Notwendigkeit der Schaffung 
einer gemeinsamen Sicherheit für

Gefährliche Pläne aufheben
Die Bürger Westeuropas sind 

nicht gewillt, zu Geiseln der mili­
taristischen Politik der Vereinigten 
Staaten zu werden und äußern sich 
deshalb entschieden gegen die ih­
nen von Ubersee aufgezwungene 
Stationierung der amerikanischen 
Pcrshing-2-Rak c t e n und der 
Marschflugkörper. Das haben die 
in den USA aus einer Reihe west­
europäischer Länder, darunter auch 
solcher, auf deren Territorium in 

den Stäben der Befehlsbereiche auf 
den Kriegsschauplätzen in Europa.

Die Sicnerheitsagentur in Europa 
sowie die Agentur für die Verbrei­
tung und das Studium der Signale 
in Europa überwachen den Funk­
verkehr, hören Telefongespräche 
ab und befassen sich mit elektro­
nischer Spionage. Beide Agenturen 
befinden sich in London und unter­
halten engen Kontakt zur Natio­
nalen Sicherheitsagentur der USA.

Angaben über die Gesamtzahl 
der Mitarbeiter des NATO-Spiona- 
gesystems, über die Finanzen 
konnten der Presse nicht entnom­
men werden. Und doch vermitteln 
einzelne Meldungen der westli­
chen Presse eine recht klare Vor­
stellung: In den NATO-Geheim- 
diensten sind viele Tausende be­
schäftigt, für sic werden Milliarden 
Dollars ausgegeben. Hier nur ein 
Beispiel Im Buch des britischen 
Journalisten David Ley „Die Gren­
zen des Geheimen“ ' 
In Cheltenham (Großbritannien) 
befindet sich ein Sonderzentrum, 
wo mit funktechnischen Mitteln 
Spionage getrieben wird. Es hat 
4 000 Beschäftigte, Jahresclat — 
100 Mio Pfund Sterling.

(1980) heißt es:
^Großbritannien)

Ziele und Mittel

Die NATO-Politiker sind 
legenheit nicht abgeneigt, 
darzustellcn, als seien die 

bei
cs
Spiona-

Gc- 
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gcorgane des Blocks ausschließlich 
mit der Koordinierung der Tätigkeit
der Geheimdienste der NATO-Mit­
gliedsländer und mit der Analyse 
der von ihnen gewonnenen Infor­
mationen beschäftigt. Doch das ist 
nur ein Teilbereich der Spionage­
tätigkeit. Die NATO-Spionageorga- 
ne schleusen Agenten in die so­
zialistischen Länder ein und füh­
ren ecgen sie aktiv elektronische 
und Luflspionagc. Im August 1973

der 
Ent- 
Jah- 
den 

wird

durch interessierte Transporlorga- 
nlsationen übergeben."

„Wie sind die Aussichten für ei­
ne weitere Zusammenarbeit?"

„Sie ergeben sich aus dem Dauer­
zielprogramm der Zuc-nimcnarbeit 
zur Entwicklung der Transportver­
bindungen zwischen den RGW- 
Mitgliedstaaten. Das Zentrale For­
schungsinstitut der Seeflutte in 
Leningrad wirkt mit den artver­
wandten Einrichtungen der Bruder­
länder in vier Hauptrichtiing.m zu­
sammen. Diese sind: Vervollkomm­
nung der Technologie der Gütcr- 
transportsicherheit; Entwicklung 
der Mittel des Fernmeldewesens 
und der Elektrofunknavigalion; 
zweckmäßige Nutzung von Brenn­
stoff und Energie im Seetransport; 
Schaffung eines Funksprechverbin­
dungssystems an der Donau.

In den Hauptrichtungen 
ökonomischen und sozialen 
Wicklung der UdSSR für die 
re 1981-1985 und für 
Zeitraum bis zum Jahre 1990 ___
die Hauptaufgabe des Transports 
genannt — volle und rechtzeitige 
Deckung des Bedarfs der Volks­
wirtschaft und der Bevölkerung an 
Güterbeförderungen. Erhöhung der 
Effektivität und Qualität des Funk­
tionierens des Transporteystems. 
Vor dem Seetransport steht insbe­
sondere die Aufgabe, den Fracht­
verkehr um 8 bis 9 Prozent zu ver­
größern.

Ähnliche Probleme gibt cs auch 
in den Brudcrländern. Die Bemü­
hungen der Partner sind hei der 
Zusammenarbeit in eine Richtung 
konzentriert — die weitere Intensi­
vierung des Verkehrsprozesses und 
Steigerung seiner ökonomischen 
Effektivität." 

alle Staaten der Welt. Die Sicher­
heit eines Landes könne nicht auf 
Kosten der anderen, sondern nur 
durch gemeinsame Anstrengungen 
aller Staaten gewährleistet werden.

Frau Brundtland hob hervor, 
falls die sowjetisch-amerikanischen 
Verhandlungen in Genf über Be­
grenzung der nuklearen Rüstungen 
in Europa scheiterten, würJe dies 
eine neue gefährliche Runde des 
Wettrüstens auf dem europäischen 
Kontinent bedeuten.

Die NAP-Führcrin verwies auf 
die große Bedeutung der Friedens­
bewegung. darunter in den USA, 
für die Abwendung der nuklearen 
Gefahr. Um dieses Ziel zu errei­
chen, müßten die Bemühungen ver­
einigt und die Zusammenarbeit 
zwischen den politischen Kräften 
zu beiden Seiten des Atlantiks ver­
stärkt werden.

Übereinstimmung mit den Plänen 
der USA-Administration und der . 
NATO-Fiihrung Ende dieses Jah­
res mit der Aufstellung neuer ame­
rikanischer Nuklearraketen mittle­
rer Reichweite begonnen werden 
soll, eingetroffenen prominenten 
Politiker erklärt.

Auf einem Treffen mit amerikani­
schen Kongreßabgeordneten, -las in 
Washington stattgefunden hat, 

über

der 
cini- 
und

trat der Exmajor der norwegischen 
Armee, Sven Blindheim, mit Ent­
hüllungen an die Öffentlichkeit. 
Er erklärte, persönlich au der sub­
versiven Tätigkeit der NATO-Ge- 
heimdiensle gegen die Sowjetunion 
lcilgenommen zu haben. Diese Dien­
ste versuchten insbesondere, Ge­
heimagenten in die UdSSR einzu­
schleusen, um Informationen 
Militärobjekle zu sammeln.

Im gleichen Norwegen, an 
Grenze zur UdSSR, nahm vor 
gor Zeit ein Netz von Abhör- 
Funksnionagcstationcn der NATO 
die Arbeit aut. Und im Bayerischen 
Wald (BRD) wurde auf dem Ar­
ber-Berg ein großes elektronisches 
Spionagezentrum installiert.

Noch weiter holt die NATO-Spio- 
nagebchördc heule aus. Sie koordi­
niert die Aktivitäten der Geheim­
dienste der USA, der BRD, Groß­
britanniens und anderer NATO- 
Länder, um ein System der breitan- 
gelcgten Spionage gegen die So­
wjetunion und die anderen soziali­
stischen Länder zu organisieren. 
Wie das aussieht, legte der „Gene­
ral-Anzeiger“ (BRD) hinreichend 
deutlich dar: Die BRD-Spionage 
spezialisiert sich auf Beobachtun­
gen der Bewegungen auf den Ei­
senbahnen und Straßen der DDR. 
Geschützt vor einer breiten Öffent­
lichkeit. betonte die Zeitung, erricn- 
teten die Geheimdienste der BRD, 
der USA und Großbritanniens an 
der Grenze zur DDR sowie in West­
berlin ein ganzes System techni­
scher Objekte zum Abhören des 
Funksprechverkehrs in den soziali­
stischen Ländern. In das Spionage­
system wurden auch Sondereinhei­
ten der Bundeswehr cinbezogen. 
Und Verbände der Bundesmarine 
nehmen mit dem gleichen Ziel stän­
dig Erkundungsfahrten in der Ost­
see vor.

Besonders große Hoffnungen

Was sich hinter «Sanktionen» verbirgt
Washington, das unter aktiver 

Mitwirkung Präsident Reagans die 
antisowjetische Hysterie entfacht, 
versucht, mit ihrer Hilfe einmal die 
Aufmerksamkeit von seiner ge­
scheiterten Provokation im Fernen 
Osten abzulcnkcn. Zum anderen 

| ist es bestrebt, diesen Rummel da­
zu auszunutzen, die normalen Ver­
bindungen zwischen Ost und West 
zu stören. Und das zum Schaden 
nicht nur der Sowjetunion, sondern 
auch seiner eigenen Partner, die 
Konkurrenten der Vereinigten Staa­
ten auf dem Gebiet des Handels 
und der Wirtschaft sind.

Das war schon mehrmals in der 
Vergangenheit der Fall. Hier sei 
an den „Wirtschaftskrieg" gegen 
die Sowjetunion und die anderen 
sozialistischen Länder im Zusam­
menhang mit dem Bau der Erdgas­
leitung Sibirien—Westeuropa erin­
nert, in den Washington seine Ver­
bündeten in der NATO und Japan 
hineinzuzichen versuchte. Die ame­
rikanischen „Sanktionen" waren 
gescheitert. Die Pipeline Ist gebaut 
worden. Und USA-Firmen haben 
durch Abbruch der wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit mit der Sowjetuni 
on mehr als eine Milliarde Dollar 
verloren, die Milliardenvcrlustc we­
gen der nicht zustandegekominenen 
Abschlüsse nicht initgereclinet. Die 
Firmen Japans, das sich von Wa­
shington gängeln Heß, haben einen 
noch größeren Verlust — vier Mil­
liarden Dollar — erlitten.

Viele westeuropäische Bündnis­
partner der USA haben rechtzeitig 
die Ziele dieser raffinierten Politik 
erkannt, die ihren Interessen zu- 
widcrläuft. Sind sie doch unver­
gleichlich viel stärker als die USA

WM

angeheueri

äußerten sich die westeuropäischen 
Politiker für die Aufhebung der 
gefährlichen Pläne. Wie ein t der 
führenden Politiker der britischen 
Labour-Party, der ehemalige Ver­
teidigungsminister Großbritanniens 
Denis Healy, erklärte, würden die 
neuen amerikanischen Raketen in 
Westeuropa „nicht zur Festigung 
der europäischen Sicherheit führen, 
sondern eine Vereinbarung über 
die Begrenzung der nuklearen Rü- 

verbinden die NATO-Stralegen mit 
dem Frühwarn- und Kontrollsystem 
AWACS. Fünf Luflspionè dieses 
Systems (insgesamt sollen es 18 
werden) begannen an den Grenzen 
zur UdSSR und zu den anderen 
sozialistischen Ländern zu kursie­
ren. Sie sind auf dem Flughafen 
Geilenkirchen (BRD) stationiert 
und liefern der NATO bereits Spio­
nageinformationen. Neben Basen 
in der BRD sollen sic bis 1985 auf 
„vorgeschobenen“ Stützpunkten in 
der Türkei, Italien und Norwegen 
disloziert werden. Die Flugzeuge 
des AWACS-Systems sollen auch 
für die Steuerung der neuen US- 
Mittelstreckenraketen eingesetzt 

werden, die die NATO in der BRD 
und in anderen Ländern Westeuro­
pas stationieren will. All das sind 
Glieder des gigantischen funkelek­
tronischen Fernerkundungssystems 
NADGE der NATO, das riesige 
Räume von der Türkei bis Nordnor­
wegen, von Alaska bis Grönland er­
faßt. Zu seiner Aufgabe gehört die 
ständige Überwachung des Luft- 
und Weltraums.

Eine vorrangige Aufgabe der 
NATO-Spionage ist die Gewinnung 
von Geheimangaben zur Bestim­
mung der Hauptziele in den sozia­
listischen Staaten, der Ziele, gegen 
die vor allem Nuklearraketenschlä­
ge geführt werden sollen. Imelda 
Verrept, ehemalige Mitarbeiterin 
des Sekretariats des NATO-Haupt­
quartiers, die 1980 in die DDR 
übertrat, bestätigte in einem Inter­
view für die Nachrichtenagentur 
ADN, daß davon im NATO-Doku- 
ment unter der Codebezclchnung 
PO/78/99 und der Kennzeichnung 
„Cosmic'* (höchster NATO-Geheim- 
haltungsgrad) die Rede ist. Dort 
sind 2 500 Ziele aufgeführt, vop de­
nen sich ein Drittel auf dem Ter­
ritorium der UdSSR, die übrigen 
in den anderen Warschauer Ver­
tragsstaaten befinden.

Einfe weitere Seite der NATO- 
Geheimaktivitäten sei erwähnt, das 
Action Committee 46 (AC 46). Hin­
ter dieser Bezeichnung verbirgt 
sich ein Unterausschuß des NATO- 
Sicherheitsausschusses, dessen Exc-

Kommentar
mit (fern Markt der Sowjetunion 
und der anderen RGW-Länder ver­
bunden.

Auf den Abbau des Handels mit 
den sozialistischen Ländern folgten 
auch andere Aktionen Washingtons, 
die auf die Untergrabung der wirt­
schaftlichen Positionen seiner Bünd­
nispartner zielen. Das sind die 
künstliche Erhöhung der amerika­
nischen Zinssätze und der Einfuhr­
quoten für eine Reihe von Waren 
aus anderen westlichen Ländern. 
Aufgrund dessen ^oilte die USA- 
Administration ihre Angelegenhei­
ten auf dem Gebiet der Wirtschaft 
in Ordnung bringen, die durch den 
Rüstungswettlauf stark belastet ist. 
Dieses Ziel vermochte Reagan nient 
zu erreichen. Dagegen ist es ihm 
gelungen, der Wirtschaft seiner 
Partner Schaden zuzufügen, deren 
Währung gegenüber dem Dollar 
mehrmals abgewerlel wurde und 
deren Kapital nach Übersee abzu­
fließen anfing.

Jetzt schürt der Chef des Wei­
ßen Hauses die antisowjetische Hy­
sterie und ist bemüht, seine Ver­
bündeten in neue „Sanktionen" za 
verwickeln — diesmal gegen die 
„Aeroflot". Aber auch damit 
folgt Washington eigennützige Zie­
le. Es sei hier daran erinnert, 
die amerikanischen Fluggesellschaf­
ten, die auf Anweisung der USA- 
Administration die Flüge in die So­
wjetunion eingestellt haben, da­
durch wirtschaftlichen Schaden er­
leiden Warum sollte man, so über­
legt Washington, nicht auch den 
westeuropäischen Fluggesellschaf­
ten Schaden zufügen?

ver-

daß

slungen nur noch erschweren“. Er 
verwies ferner darauf, daß heute in 
Europa sowie in der Welt ils gan­
zes „auf dem nuklearen Gebiet ei­
ne annähernde Parität" besteht.

Das Mitglied des Bundestages 
der Bundesrepublik Deutschland 
und Vorsitzende der parlamentari­
schen Gruppe für Rüstungskontrol­
le und Abrüstung, Egon Bahr, be­
tonte, daß die Stationierung neuer 
amerikanischer Raketen in West­
europa zur Störung des derzeiti­
gen Kräftegleichgewichts führen 
würde.

kutivorgan das dem NATO-Gcne- 
ralsckretär unterstehende „Sicher­
heitsdirektorat" ist. Dem AC 46 ge­
hören Vertreter aller NATO-Län­
der an Die Komiteemitglicder er­
örtern Fragen der Spionageabwehr 
gegen die sozialistischen Staaten 
sowie Polizeimaßnahmen gc^en die 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien. gegen alle Friedens- und 
Fortschritlskrfifte in den eigenen 
Ländern. Ihnen stehen verantwort­
liche Mitarbeiter der Dienste für po­
litische Spionageabwehr zur Seite 
— von FBI (USA), Verfassungs­
schutz (BRD), von der Spezialab­
teilung Scotland Yards (Großbri­
tannien) usw.

Subversive Propaganda
Zum NATO-Spionagemechanis- 

inus sind auch die Organe des 
Blocks zu rechnen, die subversive 
ideologische Aktionen gegen die 
UdSSR und die anderen sozialisti­
schen Länder ausführen. Die „psy­
chologische Kriegführung", wird 
von einem politischen Beraterkomi­
tee geleitet. Eine große Rolle bei 
der antikommunistischen Propa­
ganda spielt ferner die Politische 
Abteilung des NATO-Hauptquar­
tiers mit den ihr unterstellten ln- 
formalions- und Pressediensten, die 
Verwaltung für politische Fragen 
des Gcneralsckretarlats und die 
Abteilung für Gegenpropaganda im 
Kampf gegen den Kommunismus 
in Westeuropa.

Der Informationsdienst wird vom 
stellvertretenden NATO-Gencralsc- 
kretär für politische Fragen gelei­
tet. Dieser Dienst ist das Haupt­
zentrum, in dem die Methoden der 
psychologischen Kriegführung der 
NATO koordiniert werden. Hier 
entstehen die Falschmeldungen 
über die „sowjetische Bedrohung *: 
Märchen die das Wesen der sowje­
tischen Außenpolitik entstellen und 
die sowjetische Wirklichkeit ver­
leumden. Hier werden „psychologi­
sche Aktionen" gegen Kommunisten 
und Fortschrittskräfte in den ka­
pitalistischen Ländern vorbereitet.

(Schluß folgt)

Im Taumel des Antisowjetismus 
ließen sich die Fluggesellschaften 
einiger westeuropäischer Länder 
von Washington am Gängelband 
führen und naben die Flüge ihrer 
Maschinen in die UdSSR lür ver­
schiedene Fristen — von zwei Wo­
chen bis zwei Monaten — abge­
sagt. Jedoch sind im Westen bei 
weitem nicht alle auf den Leim der 
falschen „Vorkämpfer des Humanis­
mus" am Potomac gegangen.

Viele sind sich dessen bewußt, 
daß Washington mit seinen „Sank­
tionen" darauf hinwirkt, erstens den 
konkurrierenden westlichen Flugge­
sellschaften materiellen Schaden zu­
zufügen und zweitens die mensch­
lichen Kontakte zwischen Ost und 
West zu behindern. Denn es ist ja 
völlig klai, daß die Garantien für 
die Flüge ziviler Flugzeuge über 
der Sowjetunion, um die man sich 
in Washington besorgt tut, in kei­
nerlei Beziehung zu den Maßnah­
men stehen, die wir gegen die flie­
genden Spione ergreifen, die sich 
ureist in Jen sowjetischen Luftraum 
eindringen, wie dies mit dem 
koreanischen Flugzeug der 
war.

Mehrere westliche Länder, 
unter Frankreich, geben sich 
chenschaft darüber, daß die 
Abart der Reaganschen „Sanktio­
nen" vor allem ihre Wirtschaftsin- 
tcressen beeinträchtigt, daß eine 
solche Politik auf die Abwürgung 
der Konkurrenten der USA gerich­
tet ist. Je rascher dies auch andere 
begreifen, desto besser.

süd- 
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Wladimir SEROW

Die ungestüme Vergrößerung der 
Zahl der Hungernden ist in den 
USA zu einem nationalen Problem 
geworden.

Indern die Regierung Milliarden 
Dollar für die Aufrüstung veraus­
gabt. schmälert sie erbarmungslos 
die Zuwendungen für soziale Pro­
gramme, und als Folge verstärken 
sich die Leiden und Entbehrungen 
der Besitzlosen.

Den Ergebnissen einer Untersu­
chung zufolge nimmt die Zahl de­
rer, die auf die Hilfe von Wohliä- 
ti gk eit sorga nisalionen an gewiesen 
sind, um nicht Hungers zu sterben, 
immer mehr zu. Im letzten Jahr 
hat sie sich verdoppelt.

Im Bild: Schlange nach kosten­
loser Suppe in einem Sammelpunkt 
für Hungernde in Toledo (Staat 
Ohio). Solche Bilder sind typisch 
für das heutige Amerika.

Foto: TASS

Von CIA-Agenten

Im Verlaufe der Untersuchung 
im Falle der von Sicherheitsorganen 
der Demokratischen Republik Af­
ghanistan verhafteten früheren Mit­
arbeitern der USA-Botschaft in Ka­
bul wurden neue Fakten ermittelt, 
die davon zeugen, daß die Reagan- 
Administration gegenüber der De­
mokratischen Republik Afghanistan 
eine feindliche und provokatorische 
Politik betreibt. Laut den in der 
Presse veröffentlichten Beiträgen 
haben die Vernafteien, der Pakista­
ner Patrick Sales, die Afghaner Fa­
zil Ahmad, Kuddus Kaderi, Jalalad- 
din Talibi und andere angesichts 
der unwiderlegbaren Beweise ge­
standen, daß sie während ihrer Ar­
beit in der Botschaft der Vereinig­
ten Staaten von Amerika in Kabul 
von Mitarbeitern des USA-Gehein- 
dienstes CIA angeworben wurden, 
uie unter dem Deckmantel von Di­
plomaten wirkten.

Die amerikanischen Spione haben 
sich nicht nur mit der Sammlung 
von Information, die die Staats­
ordnung und die Friedenspolitik 
der Demokratischen RepubliK Af­
ghanistan in Mißkredit bringen 
sollte, sowie Information wiriscuaii- 
lichen und militärischen Charakters 
gesammelt, sondern unter der Be­
völkerung auch falsche Gerüchte 
verbreitet.

Wie aus den Aussagen der auf 
frischer Tat ertappten Agenten des 
USA-Geheimdienstes C1A hervor­
geht, werden die breilangeicgten 
subversiven Aktionen von den Spio- 
nugezentralen der Vereinigten 
Staaten sorgfältig geplant und von 
ihren Vertretern in Kabul verwirk­
licht, die einen diplomatischen Paß 
haben. Die Zeugenaussagen der 
Verbrecher liefern einen Beweis da­
für, daß es gerade die amerikani­
schen Geheimdienste sind, die 
schmutzige Provokationen organi­
sieren, die darin von den bürgerli­
chen Massenmedien breitgetreten 
werden, wobei unverhüllte Verleum­
dung von ihnen als „wahrheitsge­
treue" Information über die Lage 
in der Demokratischen Republik 
Afghanistan hingestellt wird.

Bekommen wurden Angaben, die 
auf eine direkte Beziehung zwischen 
der Botschaft der USA in Kabul 
und den konterrevolutionären Ban­
den der Schergen und Mörder hin- 
weisen. Das zeugt davon, daß Wa­
shington für seine subversiven Ak- 
uvituien gegen das Volk der De­
mokratischen Republik Afghanistan 
aktiv Verbrecher und Renegaten 
benutzt.

Die Verhafteten gaben zu, daß 
in der USA-Botschait von der CIA 
vorbereitete verleumderische Flug­
blätter gegen die Volksordnung in 
iler DRA gedruckt wurden. Die 
Fälschungen wurden dann über 
CIA-Agenten den afghanischen 
Konterrevolutionären zur Verbrei­
tung von regierungsfeindlicher Pro­
paganda unter der Bevölkerung 
übergeben. Unter dem Deckmantel 
von Arbeitsbesuchen, zu denen die 
amerikanischen „Diplomaten" aus 
Kabul nach Delhi reisten, treffen sie 
die Chefs von Banden in Pakistan 
und ermuntern diese zu neuen Ter-

i rorirkten gegen die Zivilisten.
| Die afghanische Presse äußert die 
' berechtigte Empörung über die US-
Einmischung in die inneren Angele­
genheiten der souveränen Republik.
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Was meint der Passagier?
Die Busse auf der Linie Nr. 

Koktschetaw verkehren von 
Eisenbahn- und Busbahnhof 
zum Gebietskrankenhaus, 
durch die ganze Stadt. Eben

2 in 
dem 

bis 
also 

. ............  o___  ____  _ da­
durch wird diese Linie stark bean­
sprucht sowohl von den Städtern 
als auch von den vielen Gästen, 
die aus den Siedlungen ins Ge- 
bietszentrum kommen. Die stäpdi- 
gen Passagiere der Linie Nr. 2 
müssen sicher bemerkt haben, daß 
auf dieser Strecke alles neue, kom­
fortable Maschinen kursieren, der 
Biisabsland hat sich merklich ge­
kürzt, der Verkehr ist pünktlicher, 
rhythmischer geworden.

Nun sind wir an der 
vor dem neuen Gebäude 
bahnhofes aus Beton. 
Marmor. Einzeln undfin kleinen 
Gruppen warten die Menschen je­
der auf seinen Bus. Da bleibt auch 
schon eine hellgelbe Zwei stehen 
und macht bereitwillig die Türen 
auf. Auch ich bekomme Lust, mit­
zufahren. Der Fahrer gibt durch 
den Lautsprecher die nächste Hal­
testelle bekannt und lenkt den Bus 
vorsichtig auf den glatten Asphalt 
der Karl-Marx-Slraßc. Nach eini­
gen Minuten Fahrt folgt die erste 
Station, doch nur wenige steigen 
ein.

Haltestelle* 
des Eisen- 
Glas und

Hier sei bemerkt, daß die Slrek- 
ken zwischen den Haltestellen nicht 
groß sind, so daß die Fahrgäste 
es bequem haben. An vielen Halte­
stellen gibt’s Kioske, in denen man 
Fahrscheine kaufen kann. Ist der 
Kiock verschlossen — keine Bangel 
Der Fahrer wird Sie bereitwillig 
mit Fahrscheinen versorgen. „Leii- 
rerhochschule", meldet dieselbe 
Stimme. Eine Schar Jugendliche 
steigt mit Gelächter aus. Das sind 
künftige Lehrer. Später wird mir 
der Fahrer Wladimir Kisseljow sa­
gen, daß die Lüiie Nr. 2 stark von 
Studenten beninzt wird, die an der 
Haltestelle „Gabdullinstraße" ein­
steigen. und bis zur Hochschule ist 
dann der Bus gewöhnlich zum Ber­
sten voll. Deswegen sind die Ver­
letzungen der Busabstände nicht 
erwünscht, sonst gibt’s Krach, be­
sonders während der Spitzenzeit, 
die in die Mittagspause und die 
Zeit zwischen 19 und 20 Uhr fällt.

Inzwischen ist die AAaschine an 
der Endhaltestelle „Gcbietskran- 
kenhaus" angelangt. Die übrigen 
Passagiere steigen aus, und einige 
s’cigcn gleich wieder ein. Nicht 
für eine Minute bleibt der Bus lecr. 
Kaum hatte Wladimir seine An­
kunft beim Dispatcher gemeldet, 
da fährt auch schon die zweite Ma-

schinc herbei. Es gibt keinen Still­
stand, denn die Kunden warten. 
Kisseljows Maschine begibt sich 
auf die Rückfahrt.

Ich frape einige Passagiere nach 
ihrer Meinung über die Buslinie 
Nr. 2. Nikolai Kislizvn: „Ich kom­
me aus dem Rayon Leningradsko|e. 
Ich benutze diese Linie nicht sehr 
oft, so drei bis vier Mal im Jahr 
und kann 
nung nicht klagen. Für mich ist cs 
wichtig, daß ich, ohne iimzustei- 
gen, vom Busbahnhof bis zum 
Krankenhaus gelangen kann." Ni­
na Andrejewa aus Koktschelaw: 
„Die Linie Nr. 2 benutze ich je­
den Tag. Ich habe keine besonde­
ren Beanstandungen, obwohl es ab 
und zu passiert, daß der Bus nicht 
rechtzeitig kommt, auch die Halte­
stellen werden manchmal nicht be­
kanntgegeben. Vielleicht sind das 
Kleinigkeiten, aber wenn cs ein 
Gast ist, und die Stadt ihm fremd 
ist? Nicht immer haben die Fahrer 
die Fahrscheine bereit." Das läßt 
mich aufhorchen und die Arbeit der 
Busse auf eine neue Art einschät­
zen. War das vielleicht ein reiner 
Zufall, daß der Bus, den ich be­
nutzte, die Fahrgäste anspruchslos 
bediente? 3

über schlechte Bedie-

Um eine Erklärung zu bekom­
men, wandte ich mich an Nadirchan 
Kussainow, Leiter der Verwaltung 
für Personenbeförderung: „Gewiß 
gibt cs in unserer Arbeit noch 
Nachteile. Wir bemühen uns aber, 
alle Mittel cinzusetzcn, um Kon­
fliktsituationen auszuschlicßen. Ei­
nerseits führen wir stets Aufklä­
rungsarbeit unter dem Fahrpersonal 
durch, andererseits kommen wir den 
Fahrern wie auch den Passagieren 
entgegen, indem wir d?n Fahrpark 
erneuern."

Gegen Abend hatte ich Gelegen­
heit, dieselbe Strecke nochmals zu­
rückzufahren. Vonj Leninpalast bis 
zum Bahnhof ging cs schnell. Der 
Fahrer meldete rechtzeitig die näch­
sten Haltestellen, bot Fahrscheine 
an, machte nicht voreilig die Türe 
zu, wie es manchmal vorkommt. 
Mit einem Wort, er erfüllte seine 
Pflichten, und ich als Passagier hat­
te nichts einzuwenden. Ich erinner­
te mich nochmals an das Gespräch 
mit Kussainow und dachte: Allein 
mit Erneuerung des Fahrparks läßt 
sich die Sache wohl nicht verbes­
sern. Die Bedienung der «Menschen 
hängt eben auch von den Men­
schen ab, die dafür verantwortlich 
sind. Jeder Fahrer muß seine Auf­
gabe deutlich erkennen, dann wird 
alles in Ordnung sein.

Anatol BECKER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

neues aus Wissenschaft und fcchnik

Entwicklungsperspektiven 
der Robotertechnik

Am Beispiel der Eltern
Das Juniplenum (1983) des ZK 

der KPdSU hat uns Lehrern neue 
Aufgaben für das neu? Schul­
jahr gestellt. Die Erziehung 
der Kinder zu allseitig entwickel-1 
ten Menschen bleibt nach wie vor 
sehr aktuell und kann nur in eng­
stem Kontakt der Schule mit dem 
Elternhaus gelöst werden. In die­
sem Zusammenhang möchte ich 
über die Rolle des Eltern/orbilds 
sprechen.

Das persönliche Vorbild der El­
tern ist in der Regel das wirk­
samste Mittel bei der Erzienung 
der Kinder. Wir wissen: je kleiner 
das Kind, desto bedingu igsloscr 
gehorcht cs den Eltern, und je äl­
ter. desto mehr ist es bestrebt, 
selbständig zu handeln. Es be­
ginnt mit den Worten: „Ich werde 
das selbst machen!" Später ragen 
die Kinder: „Ich werde es mir 
überlegen" und schließlich meinen 
sie: „Warum denn so und nicht 
anders?" Dies zeugt von den 
Wachstumswandlungen. Das darf 
von den Eltern nicht unbeachtet 
bleiben. Mehr noch, sie müssen 
Rücksicht auf das Alter nehmen 
und ihren Kindern gegenüber sehr 
aufmerksam handeln.

Die Eltern müssen vor allem 
bestrebt sein, ein gutes Vörbild 
in der täglichen und gesellschaftli­
chen Arbeit für ihre Kinder zu sein.

In der Schule. in der ich ar­
beitete, wurde den-Schülern folgen­
des Aufsatzthema gegeben: „Was 
habe ich von meinen Eltern ge­
lernt?" Hier einige Auszüge aus 
diesen Aufsätzen: „Mit sieben Jah­
ren mußte ich schon in der Haus­
wirtschaft mithelfen. Mama lehrte 
mich auch stricken. Jetzt gefällt 
mir das Stricken sehr gut. Ein Vor­
bild für mich ist auch Papa. Er 
arbeitet viel und hat es auch gern, 
wenn ich arbeite"

..Mama ist Strickerin. Sie über­
bietet ihre Arbeitsnormen. In drei 
Jahren hat Mama kein einziges Mal 
Ausschuß geliefert. Sie gewöhnt 
mich auch an die Arbeit, und zwar 
alles einmal Begonnene bis zum 
Ende zu führen. Einiges habe ich 
mir angeeignet: Morgens mache ich 
z. B. selbst mein Beit und den Ab­
wasch. Ich will mal auch «o flei­
ßig sein wie meine Mutter."

Diese wenigen Zeilen der Kinder 
besagen viel Vor allem sprechen 
sie davon, von welch großer Pc- 
detitiing das persönliche Beispiel 
der Eltern für die Kinder ist.

Die Eltern haben bei den Kindern 
das Intcressè für gesellschaftliche 
Tätigkeit zu fördern, damit das 
Kind die Fertigkeiten, die cs in 
der Familie mitbekommen hat, in 
der Pionier- bzw. Komsomolgruope, 
und in anderen gesellschaftlichen 
Organisationen und Zirkeln 
wenden versteht.

Wie urteilen die Kinder 
darüber?

Raja M„ Schülerin der 5. 
se, erzählt: „In der Schule 
eine Pionicrversammlung 
Man wollte mich in den Pionier­
gruppenrat wählen, aber ich lehn­
te ab. Als ich zu Hause davon er­
zählte, erklärten mir Papa und 
Mama, daß man so nicht handeln 
darf. Jetzt verstehe ich, daß ich 
falsch gehandelt habe “

Eine andere Schülerin sagt: „Ein­
mal fragte mich Papa: .Nina, man 
hört ja gar nichts von Pionierar­
beit in eurer Klasse?’ Papa ist 
gesellschaftlich sehr aktiv und fragt 
immer, wie es bei uns in der Pio­
niergruppe stehe."

Die kommunistische Weltan­
schauung der Jugendlichen, der 
Prozeß ihrer Herausbildung hängen 
auch von der Erziehung in Schu­
le und Elternhaus ab. Die Jugend­
lichen machen sich Gedanken aber 
sich und andere Menschen, sie er­
fassen viele Probleme, streben nach 
Selbsterziehung. Welchen Ideaien 
die Jugendlichen nacheifern und in 
welchem Maße sie sich überhaupt 
bemühen, sich selbst zu erziehen, 
hängt wiederum von der Umwelt, 
vor allem von der Erziehung im 
Elternhaus ab

Das Jugendfllter ist die Zeit en­
ger Freundschaften und der ersten 
Liebe. Dabei braucht der Jugend­
liche einen älteren verständnisvol­
len. lchenserfahrenen Menschen, der 
ihm hilft, dicrviclfälfigen Probleme 
zu lösen, die-bei engeren mensch­
lichen Beziehungen entsteh e n. 
Die ersten Erfahrungen auf d:esem 
Gebiet haben gewöhnlich sehr gro­
ße Bedeutung für die weitere Ent­
wicklung der Persönlichkeit, für ih­
re Einstellung zu anderen Men­
schen. zum anderen Geschlecht. Die 
Erzieher, d h vor allem die El­
fern, fragen deshalb dafür große 
Verantwortung und sind verpflich­
tet. mit viel Takt den jungen Men­
schen zu helfen, den Prinzipien der 
kommunistischen Moral zu folgen.

anzu-

selbst

Klas- 
fand 

statt.

Heinrich KLEIN

GEBIET NORDKASACHSTAN. Der stadtnahe Sowchos „Osjorny", 
Rayon Bischkul, ist einer der vier Obst- und Gemüsesowchose, der die 
Stadt mit Gemüse versorgt.

Jahraus, jahrein wird immer mehr davon produziert. Gegenwärtig neh­
men die Gemüseflächen hier rund 140 Hektar ein. Der Halbjahrolan der 
Gemüselieferung ist erfüllt, bis Jahresende wird der Sowchos weitere 2 5C0 
Tonnen Tomaten, Gurken und Kohl an das Handelsnetz für die Einwohner 
der Stadt Petropawlowsk liefern.

Unser Bild: (v. I. n. r ): Die Leiterin der Gemüsebaubrigade Tatjana 
Bekaidarowa und die Mitarbeiterin des Gewächshauses Ljubow Kotschet­
kowa prüfen, wie die Tomaten zur Ablieferung an die Lebensmittelge­
schäfte in Kästen gelagert werden.

Foto: Gennadi Gelfand

Eine erste Roboterreihe zur 
Reifenkonfektion ist im Expcrimen- 
talwerk des Instituts für Anlagen 
für die Reifenindustrie in Jaroslawl 
erprobt worden. Sämtliche Opera­
tionen werden von 12 Robotern mit 
unterschiedlicher „Arm'-Kon- 
struktion ausgeführt. Durch den 
Einsatz der Reihe wurde die Ar­
beitsproduktivität erhöht und die 
Qualität verbessert. Der Prozeß 
läuft null unterbrochen ab.

Wie Igor Makarow, Vorsitzender 
des Wissenschaftlichen Rates für 
Theorie und Prinzipien Jer Kon­
struktion von Robotern und Ma­
nipulatoren. in einem TASS-Inter- 
view mit lei Ile, erleben die Roboter 
derzeit eine neue Etappe ihrer Ver­
wendung in der Volkswirtschaft. In 
einer Reihe von Betrieben gingen 
sie an die Ausführung von tech­
nisch recht komplizierten Operatio­
nen: sie verschweißen Rohre, strei­
chen Waggons an und /errichten 
Montagearbeiten. Die Relfenköniek- 
tion im Jaroslawler . Werk ist. ein 
Beispiel für ihre Anwendung in ei­
ner neuen Qualität. Dank dem um­
fassenden Einsatz von Mikropro­
zessoren können die Roboter nun 
kompliziertere Aufgaben überneh­
men.

Nach Ansicht des Wissenschaftlers 
werden die Mikroprozessoren eine 

der Be- 
o ----- an

der Schwelle des Einsatzes von Ro­
botern der zweiten Generation, die 

ausgostattet 
Möglichkeit 

einem Lebewesen gleich zu 
zu hören und zu fühlen. 
Roboter wurden in unserem 
schon entwickelt."
Vorsitzende des Wissen-

Ak.idemie
UdSSR 
Kompli- 

einen

bessere Automatisierung 
triebe gestatten. „Wir stehen

mit Vorrichtungen 
sind, die ihnen die 
geben, 
sehen. 
Solche 
Lande

DÈr 
schaftlichen Rates der 
der Wissenschaften der 
verwies darauf, daß die 
ziening der Robotertechnik 
umfassenden Einsatz von Manipu­
latoren in Hilzcbetrieben, bei ar­
beitsaufwendigen und monotonen 
Operationen sowie unter Ext-emal- 
bedingungen nicht ausschließe. Der­
zeit würden sie zur- Erforschung 
der Ozeantiefen, bei Bohrarbeiten, 
im Transport und im Hüttenwesen 
eingesetzt. In den Beschlüssen 
des XXVI. Parteitages der KPdSU 
ist vorgesehen, in diesem Fünf­
jahrplanzeitraum die Produktion 
von Manipulatoren intensiv zu ent­
wickeln, um mit ihnen alle führen­
den Industriezweige zu versorgen.

Wirksames 
Mittel entdeckt

Wissenschaftler der Universität 
und des medizinischen Instituts in 
Gorki haben ein neues Akittel zur 
Wiederbelebung des Herzens ent­
deckt. Bei dem Stoff handele es 
sich um das Extrakt eines Giftes, 
das von den Hautdrüsen grüner 
Kröten ausgeschiedenen wird. Der 
Test des neuen Stoffes, der an Hun­
den vorgenommen wurde, hat ge­
zeigt. daß er so gut wie keine 
Arrythmie bzw. keinen Mikroinfarkt 
verursacht, zu denen es bei der 
Anwendung der bekannten Verfah­
ren — Elektrostimulation oder Ad­
renalin-Injektionen — zur Wieder­
herstellung der Herztätigkeit zu­
weilen kommt. Ferner ist es ge­
lungen, mit Hilfe des neuen Präpa­
rats die Zeit zu verlängern, in der 
die Reanimation eines Tieres noch 
möglich ist.

Apparaturen 
einsatzbereit

In wenigen Hundertsteln einer 
Sekunde können die schnelloperie- 
rendèn Elektroapparaturen bei ei­
nem Defekt Generatoren oder 
Schaltbretter eines Kernkr ntwer- 
kes ausschalten. Eine weitere Be­
sonderheit der Technik, deren Pro­
duktion jetzt von der Leningrader 
Firma „Elektroapparat" aufgenom­
men wurde, besteht darin, daß sie 
praktisch einsatzbereit hergestellt 
wird, so daß sich die Montage der 
Anlage auf dem Bauplatz beträcht­
lich beschleunigen läßt.

„Schwarze Bergdrachen“ unter ComputerkontroHe
Die „schwarzen Bergdr.ichen", 

wie die Urbewohner des Trms-Ili- 
Aataus die Schlammströme nennen, 
sind jetzt unter Computerkontrolle 
gestellt worden. Früher richteten 
sie in Alma-Ata und in den Voror­
ten beträchtlichen Schaden an. Ein 
automatisiertes Schlammstrom­
warnsystem. an das die Computer 
angeschlossen sind, wertet die An­
gaben aus, die es von den im Ge­
birge installierten Gebern be­
kommt, und prognostiziert präzise 
den Zeitpunkt und den Ort der

Entstehung eines Schlammstroms. 
Die Hydrologen brauchen danach 
nur Schleusen in den entspiechen- 
den Dämmen zu öffnen — und ein 
elektronisch dosierter Strom wird 
die überflüssigen 
die sich beim 
3 000 bis 4 000 
fen, forttragen.

Der jüngste 
1962 etwa 50 Kilometer von Alma- 

Ata entfernt an der Stadt vorbeiraste, 
schüttete den Issyk-See und meh­
rere hundert Hektar fruchtbaren

Schlammengen, 
Gletschertauen in 

Meter Höhe anhâu-

Schlammstrom, der

zehn
von

Boden zu. Der erste Damm, der 
quer über die Bergschlucht errichtet 
wurde, in der das berühmte Mcdeo- 
Eisstadion liegt, hielt vor 
Jahren einen Schlammstrom 
nie dagewesener Stärke stand.

Gegenwärtig setzt sich das Sy­
stem aus zwei Dämmen sowie 
anderen hydrotechnischen Objekten 
zusammen. Im Gebirge vor Alma- 
Ata ist die Errichtung von zwei 
weiteren Dämmen aufgenommen 
worden.

aus

Bestände werden aufgefüHt
Drei Jahre lang existiert das Ze- 

linogradcr Museum für Bildende 
Künste. In dieser Zeit sind seine 
Bestände um das Zweifache gestie­
gen. In dieser Hinsicht wird von 
den Wissenschaftlichen Mitarbeitern 
des Museums umfangreiche Arbeit 
geleistet. Neue Exponate werden 
sorgfältig untersucht, beschrieben 
und in das Bestandverzeichnis ein­
getragen.

Die Quellen der Auffüllung der 
Bestände des Museums sind ver­
schieden. Einige Werke werden von 
den Verbänden der Bildenden 
Künstler der UdSSR und der Ka­
sachischen SSR dem Museum über­
geben, die anderen werden unmittel­
bar im Atelier des jeweiligen Künst­
lers bestellt. Viele Exponate sind 
Geschenke berühmter Kunst- 
ler. So hat der junge Graphiker aus 
Moskau Roman Eichhorn viele sei­
ne Werke dein Museum übergeben.

Aktiv wird die Exposition ,Die 
Kunst Kasachstans" aufgefullt. Ge­
nannt sei das Gemälde .Porträt des 
Vaters" von Alexej Bortnikow. Or-

ganisator des Verbandes der Bil­
denden Künstler der Kasachischen 
SSR, Schöpfer einiger neuer Rich­
tungen in der bildenden Kunst Ka­
sachstans der 30er und 40er Jahre. 
Eine besondere Aufmerksamkeit 
lenken die Werke des ältesten Gra­
phikers der Republik, Verdienten 
Kunstschaffenden der Kasachischen 
SSR Valentin Antoschtschenko- 
Olenjew auf sich.

Ausdrucksvoll sind die Werke des 
Verdienten Kunstschaffenden der 
Kasachischen SSR Viktor Krylow, 
darunter das Porträt des, Helden 
der Sozialistischen Arbeit I. Iwa­
now.

Die eigentümliche Schönheit der 
Natur Kasachstans v»ird meister­
haft in den zahlreichen Land­
schaftsgemälden widergespiegelt. 
Die Werke des Volkskünstlers der 
Kasachischen SSR Sabur Mainbe- 
jew „Karatau" und „Issyk-Kul" 
sind in dekorativer Manier ausge­
führt, kennzeichnend für sie sind 
die emotionelle Auffassung der 
Natur und die schöne fliederlila

Farbenpalette. Zu den besten Land­
schaftsgemälden gehören auch die 
Werke von Manatai Schardenow, 
Dmitri Kalatschow, Iwan Kwatsch- 
ko u. a.

Unter den Stilleben, die in letz­
ter Zeit in die Exposition des Mu­
seums aufgenommen wurden, seien 
hier zwei hervorgehoben: das Stil­
leben „Schwarzes Servierbrett" von 
Aischc Galimbajewa und „Weißer 
Flieder“ von Ari Schkolny.

Einen Ehrenplatz unter den 
Skulpturen des Museums nehmen 
die Werke des Volkskünstlers der 
UdSSR Lew Kerbel ein. Kurzum, 
der bereits reiche Bestand des Mu­
seums ermöglicht es den wissen­
schaftlichen Mitarbeitern, eine man­
nigfaltige Forschungsarbeit durch­
zuführen und die Schönheit der 
Kunst im Volk zu propagieren.

Jewgenia KOLBASSOWA. 
wissenschaftliche Mitarbeiterin 
des Museums für bildende Kün­
ste
Zelinograd

Neue Filme

Uigurische Märchen in deutscher Sprache
Die Märchen des uigurischen 

Volkes, die von den Sprachwissen­
schaftlern der Akademie der Wis­
senschaften Kasachstans aufge­
zeichnet worden sind, sind jetzt 
zum ersten Mal in deutscher Spra­
che in Alma-Ata erschienen.

Die Märchen machen mit dem

und denLeben, den Bräuchen __
legendären Helden des alten türki­
schen Volkes bekannt, das bereits 
um die Zeitwende auf einem hohen 
kulturellen Niveau gestanden hat­
te. Die Heimat dieses Volkes ist 
Zentralasien. Es hatte seine Schrift 
bereits vor mehr als 1 000 Jahren

gehabt, und das uigurische Alpha­
bet fand im Mittelalter unter den 
Türken und Mongolen weite Ver­
breitung. Gegenwärtig leben vie­

le Uiguren in Kasachstan und im 
sowjetischen Mittelasien, wohin ih­
re Vorfahren vor mehr als 100 Jah­
ren übergesiedelt waren. (TASS)

Alarm im Hafen

Im Visier: Probleme der Zeit
1967: „Stadt des Sonnensteins" — Dokumentarfilm über den Wer- 

deqang des Karaqandaer Kohlenbeckens, gewidmet dem 50. Jahrestag des 
Großen Oktober. Unionspreis in Shitomir auf einem Festival der Doku­
mentarfilme.

1969: „Sturzfluq In die Unsterblichkeit" — Dokumentarfilm über Nur- 
ken Abdirow, Held der Sowjetunion aus Karaganda. Diplom 1. Stufe, 
Moskau, Diplom 2. Stufe eines internationalen Filmfestivals der sozialisti­
schen Länder.

1980: „Die Kohle kam aus dem Osten" Dokumentarfilm Über die hel­
denmütige Arbeit der Frauen im Karagandaer Kohlenbecken während des 
Großen Vaterländischen Krieges...

Diplome, Urkunden, Preise. Die­
se und andere Filme wurden und 
werden wiederholt vom Zentralen 
und vom Alma-Ataer Fernsehen ge­
sendet. In den dreiundzwanzig Jah­
ren seines Bestehens hat das 
Amateurstudio für Doku­
mentarfilme etwa sechzig Fil­
me geschaffen. Es ist eines der
vielen Laienkunstkollektive a n Kul- 
turpalasf der Bergarbeiter, die Mit­
glieder dieses Kollektivs sind eben­
falls Amateure, ihre berufliche • 
Tätigkeit verläuft in anderen Be­
reichen. Seine Helden sucht sich das 
schöpferische Kollektiv unter den 
Bergarbeitern des Kohlenbeckens, 
unter den Mechanisatoren und 
Tierzüchtern der Agrarbetriebe.

Wie bereits erwähnt, wirkt das 
Studio am Palast der Bergarbeiter, 
und dieser Umstand ist in gewis­
sem Sinne maßgebend für die 
Thematik seiner Filme: die mei­
sten behandeln Fragen, die so oder 
anders mit Problemen der Kohlen­
gewinnung verbunden sind. Das 
Studio hat einen scharfen Spürsinn 
für alles Neue, und deshalb sind sei­
ne Streifen immer aktuell. Im Film 
„Neue Methoden der Staubbekämp­
fung" wird ein akutes, für alle 
Bergwerke des Landes wichtiges 

I Problem aufgeworfen: die Vcrbes-

scrung der Arbeitsbedingungen in 
den Gruben. Auf einem Unionsfcsti- 
val in Tula wird dem - Film der 3. 
Preis zugesprochen.

Wenn wir vom dritten oder gar 
ersten Preis sprechen, dürfen wir 
nicht vergessen, daß an diesen 
Festivalen auch Filmstudios aus 
Moskau. Leningrad Kiew, aus den 
baltischen Republiken teilnehmen 
wo bereits langjährige Erfahrungen 
angesammelt worden sind.

Wie in keinem anderen schöpferi­
schen Kollektiv hängt in einem Lai­
enkunstkollektiv der Geist der Er­
gebenheit der Sache 
ab, der die Mitglieder 
Enthusiasmus ansteckt, 
sie lernen können. In diesem Stu­
dio ist es der Regisseur Jan Wi- 
tebskl, der hier bereits zwei Jahr­
zehnte mitmacht. Kandidat der 
technischen Wissenschaften, , be­
schäftigt er sich im Forschungsin­
stitut „KN1LJI“ mit wichtigen wis­
senschaftlichen Problemen. Er be­
teiligte sich an der Entwicklung ei­
ner originellen Fernseheanlage für 
die Bestimmung der Zerklüftung des 
Bergmassivs. Zur Zeit testet er mit 
seinen Kollegen eine neue Anlage 
für die Mechanisierung des Beset­
zens von Bohrlöchern. Mit einem 
Wort, Jan ist und bleibt Ingenieur,

vom Leiter 
mit seinem 

von dem

und von seiner Arbeit im Institut 
kann er genau so begeistert er­
zählen wie von seiner Regisseiirtä- 
tigkeit.

„Meine Fachkenntnisse“, sagt er, 
„helfen mir bei der Schaffung von 
Dokumentarfilmen zu Themen des 
Bergabbaus, und meine Beschäfti­
gung als Regisseur des Studios ent­
facht meine Phantasie: nicht selten 
habe ich dort Einfälle, die mir spä­
ter in meiner wissenschaftlichen 
Arbeit zugute kommen. Und ich 
weiß, daß es auch meinen Kolle­
gen so gebt. Nehmen wir Juri Po­
pow.
nischen Wissenschaften, ( 
in diesem Institut tätig, 
nalist, Heimatkundler. 
kenner und Naturfreund. Hat eine 
Reihe von Drehbüchern 
Filme des Studios verfaßt, darunter 
„Die Kohle kam aus dem Os-en".

Viktor Poduschkin. Als Schüler 
der sechsten Klasse kam er ins Stu­
dio, beendete die 10. Klasse, dann 
das Technikum für... Kochkunst 
und ist heule ein vortrefflicher 
Koch im Studio — der Kamera­
mann. „Die Verwirklichung der 
Idee des Regisseurs hängt letzten 
Endes vom Kameramann ab", sagt 
Jan. „Viktor braucht man nichts 
zweimal zu erklären, er begreift 
sofort mehr als man ihm sagt."

Und Lew Shutschenko? Ingenieur 
des Rechenzentrums, beschäftigt ctj 
sich gern mit der Technik, mit der 
Apparatur.

Aras Rymshanow — ein äußerst 
fähiger Bursche. Übrigens wirkt er 
heute, wie auch Lew Kusminskl,

Ebenfalls Kandidat der tech- 
ebenfalls 

Jour- 
’x it u r-

ffir die

als Kameramann im „Kasachfilm".
Es ist eine Erscheinung unserer 

Zeit, daß viele Laienkunstkollektive 
ihrem Können nach den entspre­
chenden Berufskollektiven in fast 
nichts nachstehen, besonders dort, 
wo man sich mit der Ausbildung 
im jeweiligen Fach ernstlich be­
faßt. Im Studio gibt es zweimal in 
der Woche regelrechten Unterricht, 
und Jan Witebski, selbst Autodidakt 
auf diesem Gebiet, spricht zu theo­
retischen Fragen — über die Dar­
stellungsmittel der Filmkunst oder 
auch über rein praktische — wie 
man z. B. einen Film bearbeitet.

In einer der Sendungen „Die Ka­
mera schaut in die Welt" äußerte 
Heinrich Borowik, der bekannte 
Journalist und Autor von Dokumen­
tarfilmen den Gedanken, daß nicht 
nur der Spielfilm, sondern auch 
der Dokumentarfilm unbedingt ein 
hohes künstlerisches Niveau auf­
weisen muß. Für einen Dokumen­
tarfilm. an dessen Schaffung sich 
keine Schauspieler beteiligen. ist 
diese Forderung um so wientiger, 
und um ihr gerecht zu werden, 
stellt der Regisseur hohe Ansprü­
che an das Drehbuch, an die Wahl 
der Filmszenen aus einer unbe­
grenzten Zahl von Möglichkeiten, 
an den Kameramann — den Künst­
ler. den Maler, der seine Gemälde 
nicht mit dem Pinsel, sondern mit 
seinem Objektv schafft. Und dabei 
bleibt der Regisseur, die Hauptfi­
gur, der eine höchstmögliche künst­
lerische und emotionale Wirkung 
dos Films lanstrebt.

In letzter Zeit hat das Studio 
seine Thematik bedeutend erweitert. 
Der Grundsatz, daß die Realisie­
rung des Lcbensmlltelprogramms 
Anliegen des ganzen Volkes sei, 
veranlaßte das schöpferische Kol­
lektiv, sich an die Schaffung von

Filmen zu landwirtschaftlichen The­
men zu wagen. Dem Aufruf 
Partei, die Schafherde 
publik auf 50 Millionen 
gen folgend, vereinten • 
re Mittelschulabgänger

der 
der Re- 
zu brin- 

sich mehre- 
...........j’schulabgängcr des Sowchos 
„Wostok" zu einer Schäferbrigade, 
übernahmen 5 000 Schafe und be­
gannen zu wirtschaften. Darüber 
wie dieses Kollektiv lebt und ar­
beitet. berichtet der Dokumentar­
streifen „Tschabany“ — der er­
ste und gelungene Versuch des Stu­
dios auf dem Gebiet der Landwirt­
schaft. Der Erfolg beflügelt, und 
heute arbeitet das Kollektiv an ei­
nem neuen Film — über den Bei­
trag der Nebenwirtschaften der Pro­
duktionsvereinigung „Karaganda- 
ugol", der Sowchose „Schachtlnski" 
und „Uschtauski“ zur Realisierung 
des Lebensmittelprogramms.

„An unseren Filmen", sagt Jan 
Witebski, „arbeiten wir lange und 
gründlich. Wir nehmen uns die 
Zeit, in alles cinzudringen. jeder 
von uns muß ein klares Bild von 
seiner und der allgemeinen Aufga­
be haben.“

Heute ist Sonntag. Ich müßte 
Jan noch um einige Einzelheiten 
für mein Material befragen. Ich ru­
fe seine Wohnung an. Die Ehefrau: 
„Leider nicht zu Hause. Ist mit 
seinem Shiguli nach Uschtau ge­
fahren, hat drei seiner Kollegen 
mitgenommen, sucht dort ebenfalls 
einige Einzelheiten..."

Ganz vergessen: Ungeachtet al­
ler Diplome und Urkunden sind 
sie Amalciirfilmschaffende, die ih- 
-e Filme an Wochenenden machen.

Artur HÖRMANN. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Karaganda

Es war ein sonniger Sonntag. 
In einer herrlichen südlichen Staat 
am blauen Meer, wo alles sorgen­
los, ob Werktag oder Sonntag, 
scheint, bricht auf einem liberi- 
schen Schiff, das im Hafen Hegt, 
plötzlich Feuer aus. Fünf Mann — 
vier sowjetische Reparaturschlosscr 
und ein belgischer Mechaniker — 
schaffen es nicht mehr. an Deck 
zu gehen. Sie sind im Laderaum 
des mit Erdöl beladenen Tankers, 
der schon lichterloh brennt, von . 
der Welt abgetrennt. Es ist fast 
unmöglich, sie zu retten. Unter 
solchen extremen Beding uigen 
wirken und handeln die Melden 
des neuen Spielfilms „Der besorg­
niserregende Sonntag" des Re­
gisseurs Rudolf Fruntow.

Der neue Streifen erzählt über 
die tägliche Arbeit der Feuerwehr, 
die nicht zu oft 
sehen, noch auf 
gezeigt wird. Es 
der erste große 
Feuerwehr. Hier 
Übermenschen, sondern ganz ge­
wöhnliche, mit ihren Stärken und 
Schwächen. Semzow ist nicht ganz 
glücklich Im Familienleben, und 
während er zur Schicht muß, packt 
seine Frau den Koffer. Wer weiß, 
vielleicht verläßt sie ihn auf im­
mer. Tschagin, der Chef des Stadt­
brandschutzes. hat seinen ersten 
Urlaubstag, aber er kommt nicht 
dazu, ihn richtig zu genießen. Der 
Feueralarm treibt Ihn in den Ha­
fen, wo der liberische Tanker 
„Gent“ brennt.

In diesem neuen Film geht es 
nicht soviel um die Tapferkeit des 
Haupthelden — Oberstle u tnant 
Tschagin (Emanuel Witorg.m) — 
der entsprechend seinem Ber if ei­
gentlich verpflichtet ist. kühn und 
entscheidend zu handeln. Es geht 
um einen ganz gewöhnlichen 
Menschen, der sogar weichherzig 
und großzügig ist. Durch sein 
Mitleid mit seinen Kollegen kommt 
er oft zu Außeinandersetzungen 
mit seinem Stellvertreter Major 
Istomin. Aber in extremen Situatio-

weder im Fern- 
der Leinwand 

ist wahrscheinlich 
Film über die 
wirken keine

nen ist Tschagin kaltblütig, prin­
zipienfest, anspruchsvoll gegen sich 
selbst und seinen Kollegen gegen­
über. Als die Situation kritisch ward, 
scheut Tschagin nicht die schwere 
Verantwortung auf sich zu neh­
men und einen entscheidenden Be­
schluß zu fassen, von 
Schicksal und das Leben 
Menschen abhängt.

Um den Film über die 
fung der Feuergewalt wahrheitsge­
treu und gleichzeitig publikums­
wirksam zu gestalten und den 
Zuschauern die Atmosphäre dieses 
Gefechtes spürbar zu machen, 
brauchten die Filmleute nicht nur 
Berufsmeisterschaft und Phantasie, 
sondern auch oft Tapferkeit und 
Gewandheit. Dem Kameramann 
Konstantin Suponizki ist es pri­
ma gelungen — der Film ist wirk­
lich sehr spannend. Die Phantasie 
und hohe Meisterschaft der Kas­
kadeure halfen dem Regisse ir Ru­
dolf Fruntow, seine tollkühn in Ide­
en zu verwirklichen.

Damit das Feuer nicht der Kur­
ortstadt. wo Tausende Leute ihre 
Ferien verbringen. Schaden zufügt, 
kämpften Schulter an Schulter mit 
der Feuerwehr Seeleute und Zivi­
listen. Die sympathische Bürger­
meisterin Golowina (Klara Lutsch- 
ko) evakuierte Kindergärten und 
Pionierlager aus der gefährlichen 
Zone, während ihr einziger Sohn, 
Praktikant der Fachschule, im La­
deraum vor Rauch und Hitze 
erstickt.

Ein Film dieses Genres 
recht packend sein. Aber das 
durchaus nicht das einzige 
das sich die Filmschaffenden 
steckt hatten. Sie wollten einmal 
zeigen, wie sich Menschen ver­
schiedener Charaktere in extremen 
Situationen benehmen.

Tina MAIER

de-n das 
mehrerer

Bekämp-

fast

muß 
war 
Ziel.
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